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Auguſt 


Tagesſchau. 


* Der Reichstag wird entgegen ſonſtigen 
Meldungen nicht vor November zuſammentreten. 


General Trotha wird nach überein⸗ 
ſtimmenden Meldungen im September aus Südweſt⸗ 
afrika zurückkehren. RER 


*Das auf der Fahrt nach der Oſtſee begriffene 
engliſche Geſchwader iſt in Esbjerg (Jütland) 
eingetroffen. N 


* In Warſchau hat der Generalſtreik 
begonnen. 


* Die Hungersnot in Spanien greift 
weiter um ſich. Auch in Indien iſt eine Hungersnot 
ausgebrochen. 


* Die Regierung der Vereinigten Staaten 
von Amerika beabſichtigt, die Kriegsſtärke der Land⸗ 
armee auf 250 000 Mann zu erhöhen. 


BI * Nah Meldungen aus Portsmouth regte 
Präſident Rooſevelt die Anrufung eines 
Schiedsgerichts über die bei den Friedensverhandlungen 
beſonders ſtreitigen Fragen an. 


»Die ruſſiſchen Generale von der Mandſchurei⸗ 
armee erſuchten die Delegierten in Portsmouth, 
keinen un vorteilhaften Frieden 
zu ſchließen. 


* Die in Nordkorea ſtehenden ruſſiſchen 
den 


Truppen ſind von den Japanern über 
Tumenfluß zurückgedrängt worden. 


Es wird weiter fortgewurſtelt. 

v. Bülow läßt in der Münchener „Allgemeinen 
Zeitung“ folgendes erklären: „Augenblicklich 
gehen wieder allerlei Gerüchte über frühere 
Einberufung des Reichstags, über beabſichtigte 
Auflöſung des Reichstages und dergleichen 


Herr 


mehr. Es beſteht zurzeit aber gar kein 
Anlaß, ihnen irgendwelche Bedeutung beizu⸗ 
meſſen.“ — Warum ſich auch in der Urlaubs⸗ 
zeit unnütz aufregen! Jetzt, da zu den Un⸗ 
ruhen in Südweſtafrika auch noch Aufſtand in 
Oſtafrika hinzu kommt und von der Berliner 
Zentralſtelle aus entſcheidende Maßnahmen 
verlangt werden, iſt Fürſt Bülow von 
Wilhelmshöhe wieder nach Norderney gefahren, 
um ſeine Badekur fortzuſetzen. Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen befindet ſich gleich⸗ 
falls auf Urlaub, der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen und der Direktor der Kolonial⸗ 
abteilung dito, gleich als wenn wir uns in der 
ſchönſten Saure⸗Gurkenzeit befänden. Dafür 
wird aber der Reichskanzler zur Herbſtparade 
wieder in Berlin ſein! 

Der neue Gouverneur von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, der bisherige Generalkonſul 
v. Lindequiſt, ſteht im 43. Lebensjahre. Nach 
ſeiner Ernennung zum Regierungsaſſeſſor im 
Jahre 1892 trat er in den Dienſt des Aus⸗ 
wärtigen Amtes und arbeitete 2 Jahre in der 
Kolonialabteilung. 1894 wurde er als rechts⸗ 
Kundiger Hilfsarbeiter dem Landeshauptmann 
in Windhuk beigegeben, Anfang 1896 zu deſſen 
Stellvertreter ernannt und nicht lange darauf 
zum Regierungsrat befördert. Im Jahre 1900 
wurde ihm das Generalkonſulat in Kapſtadt 
zunächſt auftragsweiſe und 1902 endgültig 
übertragen. Seit November v. Is. war er 
als Nachfolger Leutweins in Ausſicht genommen. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, hat er ſich 
in den Kämpfen gegen die Aufſtändiſchen 1896 
den Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern 
erworben. 

Die Rüchberufung des Generals von 
Trotha ſieht die geſamte Preſſe, ſoweit ſie 
ſich zu der Ernennung des neuen Gouverneurs 
von Lindequiſt äußert, für den Herbſt als 
bevorſtehend an. Zum Teil ſucht man die 
Sache ſo darzuſtellen, als wenn es gewiſſer⸗ 
maßen nur ein Zufall wäre, daß der Abgang 
Trothas mit dem Eintreffen Lindequiſts in der 
Kolonie zuſammenfällt. So bemerkt die „Poſt“: 

„Für Herrn v. Trotha iſt die Zeit. die er ſich 
ſelbſt zur Durchführung feiner Pazifizierungsaufgaben 
geſteckt hatte, abgelaufen. Er darf der Anerkennung 
ſeiner militäriſchen Leiſtungen ſicher ſein und wird ſelbſt 
die Anſicht hegen, daß im Herbſt der Zeitpunkt für 
Wiedereinführung der Zivilverwaltung gekommen 
ſein dürfte.“ 

Das iſt natürlich nur Gerede, denn weshalb 
gerade jetzt im Herbſt der Zeitpunkt für Wieder⸗ 
einführung der Zivilverwaltung gekommen ſein 


ſollte während doch Monate lang die Pazifizierung 
Südweſtafrikas nicht einen Schritt vorwärts 
gemacht hat, das zu beantworten würde der 
„Poſt“ ſchwer fallen. Die „Nat.⸗Ztg.“ möchte 
dagegen nicht, daß Trotha ſo ohne Sang und 
Klang ſeinen Poſten in Südafrika aufgiebt 
und klammert ſich deshalb daran, daß der 
General für Ende dieſes Monats eine 
„militäriſche Hauptaktion gegen Hendrik 
Witboi“ in Ausſicht geſtellt habe, durch die 
„der Feldzug in ſeinen entſcheidenden Phaſen 
werde beendigt werden“, ſodaß dann der Ober⸗ 
kommandierende im Spätherbſt nach der 
Heimat zurückkehren könne. Was es mit 
dieſer Hauptaktion gegen Hendrik Witboi auf 
ſich haben wird, und vor allen Dingen, wie es 
mit dem Ende des Feldzuges danach ausſehen 
wird, das wird man ja bald ſehen. 


Auf die Urſachen des Aufſtandes in 
Oſtafrika werfen die Ausführungen eines Dr. 
W. Arning, eines Kenners von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika in der „Täglichen Rundſchau“ einiges 
Licht. Er nimmt an, daß die Miſſionare bei 
Liwale einem Angriff der Wandonde zu Opfer 
gefallen ſind, und bemerkt weiter: „Zu 
verwundern iſt es nicht gerade, daß die 
Wandonde unruhig geworden ſind; denn als 
ich im vorigen November die Gegend von 
Liwale durchzog, fiel mir der trotzige Mißmut 
gerade dieſer Leute gegen den Europäer auf. 
Ich bemerke, daß Liwale und Donde nicht 
etwa zwei Bezirke ſind, ſondern Liwale iſt 
der Bezirksort für das Dondeland, beſetzt 
mit einem Unteroffizier und einem Dutzend 
Polizeiſoldaten. Dieſe Beſatzung mochte unter 
friedlichen Verhältniſſen genügend erſcheinen, 
weil das ganze Gebiet nur eine außerordent⸗ 
lich ſchwache Bevölkerung beſitzt. Der Miß⸗ 
mut dieſer geringen Bevölkerung richtete ſich 
nicht etwa allein gegen den eilig Durchreiſenden, 
ſondern auch die deutſchen Einwohner in Liwale 
darunter ein dort anſäſſiger Kaufmann, klagten, 
daß neuerdings mit den Schwarzen gar kein 
Auskommen mehr ſei. Als bockbeinig und 
widerhaarig waren die Leute von jeher be⸗ 
kannt; die gerade in jener Zeit auftretende 
Neigung zu paſſivem Ungehorſam muß aber 
doch wohl ſchon das übliche Maß überſtiegen 
haben. Aus einer weiteren Steigerung dieſer 
Verhältniſſe werden die heutigen Unruhen herzu⸗ 
leiten ſein, und ihre Urſache wird man in Steuer⸗ 
kalamitäten ſuchen müſſen. Das Donde⸗ 
land war früher ein reicher Kautſchukbezirk. 
Um ſich die reichſten großen Ernten zu ſichern, 
gaben verſchiedene Firmen den Eingeborenen 
Kredit auf den noch zu gewinnenden Kautſchuk. 
Der brave Neger bezahlte auch richtig ſeine 
Steuern mit dieſem geliehenen Gelde, aber an 
die Leiſtung des Gegenwertes an Kautſchuk, 
wie die kreditgebenden Firmen es gehofft 
und gewünſcht hatten, dachte er nicht. Dazu 
kam, daß die Beſtände an Kautſchuklianen 
durch den Raubbau der Eingeborenen außer⸗ 
ordentlich gelichtet wurden. Infolgedeſſen konnte 
nur ein geringer Bruchteil der vorjährigen 
Kautſchukernte an die Küſte befördert werden 
trotz des Kredites. „Das damals ins Land 
gekommene Geld wird, rund wie es einmal iſt, 
den Händen der Dondeleute entrollt ſein, und 
da ſie ſich vor der Notwendigkeit ſahen, alte 
Schulden und neue Steuern zu bezahlen ohne 
neuen Kredit erhalten zu können, wählten ſie 
den Weg, der ihnen der bequemſte erſchien, 
ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen, und 
ſetzten ihre Widerhaarigkeit in die Tat um.“ 
Übrigens behauptet Dr. Arning, der gleichfalls 
das jetzige ſchware Material der Schutztruppe 
für ſehr unzuverläſſig hält, daß deutſche Ma⸗ 
troſen in dem Küſtengebiete wohl zeitweilig 
verwendet werden könnten, unmöglich ſei es 
aber, im Innern Oſtafrikas mit weißen 
Soldaten einen längeren Krieg zu führen, 
dazu ſeien nur farbige Schutztruppen zu ver⸗ 
wenden. 5 


Zur Ueberwachung polniſcher Miſſionare 
hat der Oberpräſident von Poſen dem, Dziennik 
Poznanski“ zufolge nachſtehende Verfügung 
an die Landräte, bezw. Diſtriktskommiſſare 
erlaſſen: „Der Miſſionar Graf Lubienski aus 
Krakau hat ſich anläßlich einer Miſſion, die in 
Gr. Staelce im Kreiſe Goſtyn in der Zeit vom 
7. bis 11. November vorigen Jahres ſtattge⸗ 
funden hat, in einer Predigt der national⸗ 


von Gewalt vertreiben konnte. 


Unzeigennreis 5 Die ſechs ges 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
horn. scheinende Numar Dis foätellens 2 


———.— 8 
altene Petitzeile ober deren Naur „ WM 
Anzeigen: Annahme für die aden . 
Uhr nachesetage in ber Bald, eee 


3 


polniſchen Agitation ſchuldig gemacht.] durchziehen viele Arbeiter die Straßen und 


Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, künftige 
Miſſionen, namentlich ſolche, welche Ausländer, 
insbeſondere aus Galizien, veranſtalteten 
würden, durch polniſch ſprechende Perſonen 


überwachen zu laſſen, und den Grafen Lubienski, 


wenn er in 
läſtigen Ausländer auszuweiſen. 
erfolgten Ausweiſung iſt mir 
erſtatten.“ 


RZ ALSIAND. 


Diterreih-Ungarn. 
Beim Kaiſer Franz Joſef in Iſchl finden 
gegenwärtig eingehende Beratungen der leiten⸗ 
den Miniſter Oſterreichs und Ungarns ſtatt. 
Am Sonntag ſind der öſterreichiſche Miniſter⸗ 
präſident Freiherr v. Gautſch und der Miniſter 
des Außern, Goluchowski, dort eingetroffen, 
und am Montag hat ſich auch der ungariſche 
Miniſterpräſident, Baron Fejervary, nach Iſchl 
begeben. 

Zur Lage in Ungarn. Graf Apponyi 
hielt am Sonntag in Odenburg eine Rede, in 
der er erklärte, daß die Unabhängigkeitspartei, 
ſobald es an der Zeit ſei, auch den Punkt 
ihres Programmes verwirklichen werde, der 
das allgemeine Wahlrecht betreffe; er weiſe 
aber ganz entſchieden zurück, daß man ſie 
zwingen wolle, die nationalen Forderungen im 
Intereſſe des allgemeinen Wahlrechts auszu⸗ 


die Provinz Poſen kommt, als 
Von der 
Bericht zu 


ſchalten. Sozialiſten verſuchten, Graf Apponyi 
zu ſtören, wurden aber von der Menge vom 


Verſammlungsorte gedrängt, wobei ſich heftige 
Szenen ereigneten. 18 Perſonen wurden ver⸗ 


haftet. 
Rußland. 

Der Eid für die Mitglieder der ruſſi⸗ 
ſchen Reichsduma. Nach dem Artikel 13 
der Beſtimmungen für die Reichsduma leiſten 
die Mitglieder bei der Übernahme ihrer Ob⸗ 
liegenheiten einen feierlichen Eid, deſſen Text 
wie folgt lautet: „Wir Endesgenannten, ver⸗ 
ſprechen vor dem Allmächtigen Gott, die uns 
als Mitglieder der Goſſudarſtwennaja Duma 
auferlegten Pflichten nach unſerem äußerſten 
Verſtändnis und Kräften zu erfüllen, indem 
wir Seiner Kaiſerlichen Majeſtät dem Herrn 
und Kaiſer (Gossudarja Imperatoru) und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen die Treue bewahren 
und nur auf das Wohl und den Nutzen Ruß⸗ 
lands bedacht ſein werden, zur Beſtätigung 
deſſen wir eigenhändig unterzeichnen.“ 

rankreich. 

Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter 
Bienvenu Martin hielt in Auxerre bei einem 
Feſtmahl alter Krieger von 1870, bei welchem 
er den Vorſitz führte, eine Rede, in welcher 
er die Hingebung an das Vaterland verherr- 
lichte. Er führte aus, daß das patriotiſche 
Gefühl in Frankreich nicht auf dem Wege ſei, 
ſich abzuſchwächen, und daß kein junger Fran⸗ 
zoſe fehlen würde, wenn es notwendig ſein 
würde, für die Verteidigung des Landes und 
die Nationalehre einzutreten. Es gelte nicht 
nur den vaterländiſchen Boden zu verteidigen, 
ſondern auch den ererbten, von den früheren 
Generationen erworbenen Ruhm und die Ge⸗ 
danken der Gerechtigkeit, Brüderlichkeit, Frei⸗ 
heit und Gleichheit. Der Miniſter ſchloß: 
Wir wollen friedliebend ſein, denn 
der Friede iſt die Bedingung des Fort⸗ 
ſchritts, aber wir wollen uns bereit halten, 
wenn es gilt, das Erbe Frankreichs zu ver⸗ 
teidigen. 

Spanien. 

Zur Hungersnot in Spanien. Die Lage 
in Andaluſien wird immer kritiſcher, die hun⸗ 
gernden Bauern bedrohen jetzt in ihrer Ver⸗ 
zweiflung viele Städte und Dörfer mit Ge⸗ 
walttätigkeiten. Vierhundert Arbeiter und 
viele Frauen zogen in der letzten Woche vor 
das Rathaus in Carmona und baten um Brot 
oder Arbeit. Als die Behörden erklärten, daß 
ſie keins von beiden zu geben hätten, wurde 
die Haltung der Menge ſo drohend, daß man 
die Bürgergarde herbeirief, die die vom Hun⸗ 
ger geſchwächten Aufrührer ohne Anwendung 
In Oſuna 


bitten um Brot oder Arbeit; ſie erklären, daß 
ſie ihre unerträgliche Lage durch unehrliche 
Mittel ändern müßten, wenn man ihnen keine 
Hilfe gewährte. In Coronil werden ganze 
Familien der wohlhabenden laſſen 
mit Gewaltaten bedroht. Die Leute 
lauern Frauen und Kindern auf und bedrohen 
fie mit Piſtolen, wenn man ihnen Almoſen ver⸗ 
weigert. In Guadalcanal dagegen ertragen 
die Bauern ihr Elend mit beiſpielloſer Stand⸗ 
haftigkeit, obgleich die Mißernte der Oliven 
die allgemeine Verzweiflung auf den Höhepunkt 
gebracht hat; die Bauern ſagen ſich, daß ihre 
Arbeitgeber ſelbſt Not leiden. In einem Oli⸗ 
vengarten mit 14000 Bäumen iſt nicht eine 
einzige Olive gereift. Ein alter Land mann bei 
Sevilla fiel neulich tot hin, gerade als er einen 
Vorübergehenden mit ausgeſtreckter Hand um 
ein Almoſen bat. Ein Herzſchlag infolge von 
Hunger war die Todesurſache. Junge Kinder 
werden ohne Mitwirkung der Geiſtlich zeit be⸗ 
graben, da die Eltern die Gebühren des Prie⸗ 
ſters nicht bezahlen können. 

Ein Parteikampf mit Revolvern hat 
einem Telegramm des „L. ⸗ A.“ zufolge am 
Sonntag in Spanien ſtattgefunden. Der Schrift⸗ 
ſteller und Abgeordnete Blasco Ibanes von 
der Partei der Republikaner hatte in Alma⸗ 
cera bei Valencia eine ſtürmiſche Volks⸗ 
verſammlung geleitet. Als er darauf mit 
einigen hundert ſeiner Anhänger in einem Son⸗ 
derzuge nach Valencia zurückkehrte, wurde 
dieſer von einer Schar politiſcher Gegner be⸗ 
ſchoſſen. Die Reiſenden antworteten ebenfalls 
mit Schüſſen, die zu Hunderten fielen. Mehrere 
Perſonen wurden verwundet. Der Kampf 
dauerte nur einige Minuten, da der Zug 
Volldampf davonbrauſte. Re 

Schweden. 

König Oskar von Schweden iſt nach 
Meldungen des Hofmarſchallamts in Stockholm 
nach der telegraphiſchen Bekanntgabe der nor⸗ 
wegiſchen Volksabſtimmung ernſtlich er⸗ 
krankt. 

England. 

Das engliſche Oſtſeegeſchwader, beſtehend 
aus 10 Schlachtſchiffen, 7 Kreuzern und einem 
Torpedobootszerſtörer, iſt am Sonntag mittag 
in Esbjerg (Jütland) eingetroffen; am Montag 
trafen dort auch die zu dem Geſchwader ge⸗ 
hörigen 23 Torpedooboote ein. Für die 
nächſten Tage ſind große Feſtlichkeiten zu 
Ehren des Geſchwaders geplant. 

Vereinigte Staaten. 


Mit einer erheblichen Verſtärkung des 
Unionsheeres beſchäftigt ſich einer Depeſche 
des „L.⸗A.“zufolge das Kriegsdepartemen in Waſh⸗ 
ington. Das Projekt wird in der nächſten Tagung 
dem Kongreſſe vorgelegt werden. Die gegen⸗ 
wärtige Friedenspräſenz von 60 000 Mann, 
die nach der geltenden Geſetzgebung im Kriege 
auf höchſtens 100 000 Mann gebracht werden 


darf, ſoll auf 250000 Mann erhöht 


werden einſchließlich einer regulären Reſerve“, 
die gegen Empfang einer Wochenlöhnung auf 
Befehl jederzeit aus dem bürgerlichen Beruf 
zu den Fahnen überzutreten hat. Das Projekt 
itellt das Mindeſtmaß deſſen dar, was Präſi⸗ 
dent Rooſevelt im Einklang mit dem Kriegs⸗ 
ſekretär Taft für notwendig hält. 
China. 

Neue Eiſenbahnlinien in China. Im 
Juni iſt die Schantung⸗Eiſenbahn zum erſten 
Male zu chineſiſchen Militärtransporten benutzt 
worden. Drei Extrazüge der Eiſenbahn wer⸗ 
den zu Vorſchiebungen chineſiſcher Truppen, 
die in die Nähe der deutſchen Grenze verlegt 
wurden, benutzt. Nachdem die über 3 Kilo⸗ 
meter lange Brücke über den Hangho fertig⸗ 
geſtellt iſt, fuhr am 11. Juni zum erſten Male 
eine Lokomotive über die Schlußſtrecke der 
Eiſenbahn, die von beiden Seiten, von Peking 
und von Hankau aus, gebaut wurde. Im 
November ſoll dieſe auch ſtrategiſch wich⸗ 
tige Eiſenbahn, die den mittleren Jangtſe 
mit Peking verbindet, in ihrer ganzen Länge 
dem allgemeinen Verkehr übergeben werden. 

Indien. 

Hungersnot in Indien. Aus Indien 
kommen beunruhigende Meldungen über das 
drohende Geſpenſt der Hungersnot. Das Aus⸗ 


bleiben des Monſuns in dem großen Tſchingelput⸗ 
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bezirk der Präſidentſchaft Madras, der eine 
Bevölkerung von über eine Million Seelen hat, 
hat großes Elend zur Folge. Die Regierung 
hat zwar die Hungersnot noch nicht offiziell 
erklärt, aber die Hilfstätigkeit hat ſchon einge⸗ 
ſetzt, und man macht große Anſtrengungen, die 
darbende Bevölkerung zu unterſtützen. Die 
Dorfbewohner ſehen bereits ſchrecklich abgezehrt 
aus, die Rippen ſtehen hervor, ſie gleichen 
wandelnden Skeletten. Die Arbeit iſt 
faſt zum Stillſtand gekommen. Das Volk iſt 
teilnahmlos, mit orientaliſcher Ergebenheit läßt 
man die ſchrecklichen Zuſtände über ſich ergehen. 
Das Vieh ſtirbt zu Hunderten, da das Waſſer, 
das immer etwas ſalzig und ſchlecht iſt, an 
vielen Stellen ausgetrocknet iſt und die Brunnen, 
die noch Waſſer liefern, oft verunreinigt ſind. 


Swiſchen Krieg und Frieden. 


Unter den japaniſchen Delegierten herrſcht 
nach dem „L.⸗A.“ Verſtimmung gegen den 
amerikaniſchen Regierüngsvertreter, Peirce, 
einen übrigens wenig taktvollen Beamten. Ob 
das auf die Tatſache zurückzuführen iſt, daß 
nach Satos Ausſagen die Japaner von Rooſe⸗ 
velts neueſter Intervention erſt durch die 
Zeitungen erfuhren, ſei dahingeſtellt. Sie ſollten 
am Sonntag mit Peirce zu Schiff einen Aus⸗ 
flug machen, aber alle höheren Mitglieder der 
Miſſion haben ganz plötzlich abgeſagt. 

Die Ruſſen haben nach dem „Tag“ für 
Dienstag drei Manufkripte des Protokolls in 
franzöſiſcher Sprache vorbereitet. Die beiden 
erſten ſind von den beiden Parteien zu unter⸗ 
zeichnen. Beim Vergleichen derſelben mit den 
engliſch abgefaßten Protokollen der Japaner 
mag dann der Zufall eine neue Erörterung 
der Friedensbedingungen improviſieren. 

Aus der langen Dauer der Unterredung, 
die Rooſevelt und Roſen mit einander hatten, 
und der guten Laune, die ſie nach derſelben 
an den Tag legten, ſchließt man der „Frankf. 
Stg.“ zufolge, daß eine Verſtändigung 
wahrſcheinlich iſt. Es herrſcht die An⸗ 
nahme, daß Rooſevelt Roſen unter Hinweis 
auf den üblen Eindruck, den eine Fortſetzung 
des Krieges machen würde, wegen der Geld⸗ 
frage Konzeſſionen anriet und ein Entgegen⸗ 
kommen der Japaner in anderen Punkten in 
Ausſicht ſtellte. 

Im Petersburger Auswärtigen Amte er⸗ 
klärte man, daß ein offizieller Bericht über 
die Verhandlungen von Portsmouth ſeinerzeit 
veröffentlicht werden ſolle. Der Bericht wird 
die Telegramme enthalten, welche zwiſchen der 
Regierung und den Friedensdelegierten ge⸗ 
1 5 worden ſind, und wird zeigen, daß 
Rußland einen ehrenvollen Frieden gewünſcht 


' hat. Man glaubt, daß die Unterredung zwi⸗ 


ſchen Rooſevelt und Roſen nicht verhindern 
kann, daß die Dienstag⸗Sitzung die letzte der 
Friedenzkonferenz iſt. Die Ruſſen hätten ihr 
letztes Wort in bezug auf Kriegsentſchädigung 
und Gebietsabtretung geſprochen. 

Günſtiger lauten die nachſtehenden be⸗ 
merkenswerten Meldungen: 

Im Weißen Hauſe wird beſtätigt, daß 
Präſident Rooſevelt ſeiien ganzen Einfluß 
in Tokio geltend gemacht hat, um die Friedens⸗ 
verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß 
zu bringen. Infolgedeſſen haben die japaniſchen 
Delegierten bereits diesbezügliche Informationen 
erhalten. Man nimmt als ſicher an, daß von 
dem Präſidenten Rooſevelt bei Baron v. Roſen 
in der Hauptſache ein Schiedsgericht 
angeregt wurde. Es iſt nicht bekannt, ob 
Rooſevelt ein Schiedsgericht für die Entſcheidung 
aller Artikel in Vorſchlag gebracht hat, aber 
man hält es für wahrſcheinlich, daß ihm ent⸗ 
weder nur die Frage der Kriegsentſchädigung 
oder dieſe nebſt der Frage, betreffend die 
Abtretung von Sachalin unterbreitet werden ſoll. 
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Culmſee, 21. Auguſt. Bahn 
ſtatteten vorige Nacht Diebe einen Beſuch ab. 
Durch ein offen gebliebenes Fenſter gelangten ſie in 


Dem Bahnhofswirt Muſter 


die Büffeträume, entwendeten, aus der Kaſſe gegen 
50 Mark und nahmen noch, einige Flaſchen Liköre 


und Kiſten Zigarren mit. Von den Dieben fehlt bis 
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lehrern iſt die Mietentſchädigung von 210 
auf 240 Mk. erhöht, der weitergehende An⸗ 
trag auf Erhöhung des Grundgehalts um je 
150 Mk, aber abgelehnt worden. 

Pelplin, 21. Auguſt. Nach dem Ge⸗ 
nuß giftiger Pilze geſtorben iſt der 
13jährige Sohn des Einwohners Lenz in 
Ma xhauſen. Die anderen Familienmitglieder 
liegen ſchwerkrank darnieder, der Beſitzer 
Gorski hoffnungslos. 

Marienwerder, 21. Auguſt. Mit der 
Ernte des Tabaks iſt in dieſer Woche 
begonnen. Die Tabakferien nahmen in den 
Orten mit Tabakbau am 19. ihren Anfang und 
dauern 6 Wochen. 

Marienburg, 21. Auguſt. In der Nacht 
zum 20. d. Mts. drangen Diebe in den 


Marienburger Ratskeller, indem 
ſie das Drahtgitter zerſchnitten und eine Scheibe 
einſchlugen. Die Einbrecher raubten die Kaſſe, 
in der ſich etwa 50 Mark Wechſelgeld befan⸗ 
den, aus. Als der Tat dringend verdächtig wurde 
der Laufburſche Walter Guth, der ſeit einigen 
Tagen im Ratskeller beſchäftigt war, verhaftet. 

Dirſchau, 20. Auguſt. In der Bahnhof⸗ 
ſtraße hatte ein junger Mann am Donnerstag 
einen Topf mit fünf Pfund Honig fallen 
laſſen, ſodaß ſich der Inhalt auf das Straßen⸗ 
pflaſter ergoß. Nicht lange dauerte es, als 
wohl über tauſend Bienen ſich über die Beute 
hermachten. Mit größter Vorſicht mußten in 
der verkehrsreichen Straße die Fuhrwerke den 
ausgedehnten Bienenplatz umfahren, und auch 
das Publikum blieb in gewiſſer Entfernung 
ſcheu den emſigen Bienen fern, die ſich ſelbſt 
durch Waſſergüſſe in ihrem Treiben nicht ſtören 
ließen. Erſt die Abendkühle vertrieb ſie von 
ihrer Arbeitsſtelle; heute vormittag ſetzten 
einige hundert fleißige Bienen die Arbeit fort, 
bis aller Honig, vermiſcht mit dem geſprengten 
Waſſer, aufgeſogen war. Erſt dann ver⸗ 
ſchwanden ſie, mehrere hundert Tote zurück⸗ 
laſſend, die von vorübergehenden Paſſanten 
zertreten waren. a 

Dirſchau, 21. Auguſt. Der Gutsbeſitzer 
Ornaß aus Damerau (Kreis Dirſchau) hat 
geſtern einen Arbeiter, von dem er zweimal 
tätlich angegriffen wurde, bei einem dritten 
Anfalle in der Notwehr mit dem Re⸗ 
volver erſchoſſen. 

Roſenberg, 21. Auguſt. Herrn Kammer⸗ 
herrn v. Oldenburg auf Januſchau iſt durch 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Roſen⸗ 
berg verliehen worden. Die prachtvoll aus⸗ 
geſtattete Ehrenurkunde iſt Herrn v. O. heute 
vormittag durch den Stadtverordnetenvorſteher 
Herrn Kaufmann Otto Schulz überreicht 
worden. Herr v. O. iſt beſonders bemüht ge⸗ 
weſen, unſerer Stadt die Garniſon zu erhalten. 

Neuteich, 21. Auguſt. Der Gaſtwirt 
Samborski, der am Freitag abend ſeinen 
Knecht durch 11 Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt hat, wurde in der folgenden Nacht 
verhaftet und gefeſſelt dem Amtsgericht Tiegen⸗ 
hof zugeführt. 

Neuteich, 21. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer 
Th. Dyck in Gr. Lichtenau hat ſeine 72 kulm. 
Morgen große Beſitzung für 90000 Mark an 
Herrn Pfarrhufenpächter Janzen ver kauft 
und dafür die väterliche Beſitzung in Pordenau, 
4 Hufen 12 Morgen groß, für 150 000 Mk. 
übernommen. 

Danzig, 21. Auguſt. Wir berichteten, daß 
eine alte angeſehene Firma unſerer ſich Stadt 
in Zahlungs ſchwierigkeiten befindel. 
Der Verſuch, eine außergerichtliche Abwickelung 
der Geſchäfte dieſer Firma, es handelt ſich um 
die Rhedereifirma Th. Rodenacker, herbeizu⸗ 
führen, iſt geſcheitert; der dazu berufene 
Gläubigerausſchuß hat ſeine Tätigkeit einge⸗ 
ſtellt, und es iſt die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens zu erwarten. Der Inhaber der 
Firma iſt ſchwer erkrankt und befindet ſich 
zur Zeit in einer Heilanſtalt. Die Danziger 
Reederei⸗Aktien⸗Geſellſchaft, deren Geſchäfts⸗ 
führer Herr Th. Rodenacker war, hat eine große 
Foderung an die Firma Th. Rodenacker, ſie 
iſt jedoch in der Lage, ihre Geſchäfte unver⸗ 
ändert und in früherem Umfange fortzuführen. 

Neuſtettin, 21. Auguſt. An den 
Folgen eines Schuſſes ſtarb am Freitag 
in der Greifswalder Klinik die 17jährige 
Martha Ruhnke. Dieſelbe wurde am 11. Juli 
von ihrer 16jährigen Freundin mit einem an 
der Wand hängenden Teſching, das unglück⸗ 
licherweiſe geladen war, in die Schulter 
geſchoſſen. Infolge innerer Blutung erlag ſie 
jetzt ihren Verletzungen. — Ein weiterer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich in Neudorf. Der 
8 Jahre alte Sohn des Schuhmachers Manz 
ſprang an die Seitenleiter eines vorüber⸗ 
fahrenden Erntewagens, um ein Stück mit⸗ 
zufahren, rutſchte aber ab und kam mit dem 
Kopf unter das Hinterrad. Der Tod trat 
ſofort ein. 

Allenſtein, 21. Auguft. Der neunjährige 
Knabe Lange iſt als der Genickſtarre 
verdächtig in das hieſige Marienhoſpital ein⸗ 
geliefert worden. Es beſteht nach der „Allenſt, 
Stg.“ die ernſte Befürchtung, daß es ſich um 
einen hoffnungsloſen Fall von Genickſtarre 
handelt. 

Oſterode, 21. Auguſt. Das unvor⸗ 
ſichtige Nachgießen von Petroleum 
und Spiritus hat der Köchin B. ſchweres Leid 
zugefügt. Sie war beim Plätten beſchäftigt 
und goß auf eine brennende Lampe Spiritus 
nach. Der Spiritus entzündete ſich, das Feuer 
griff um ſich, und das Mädchen erlitt erh eb⸗ 
liche Brandwunden. 

Raſtenburg, 21. Auguſt. Die könig⸗ 
liche Geſtütsdirektion Raſtenburg 
gibt bekannt, daß die Urſache des dortigen 
großen Brandes keineswegs auf Selbſtent⸗ 
zündung zurückzuführen iſt. Dies würde, 
entgegen der Tatſache vorausſetzen, daß naſſes, 
unbrauchbares Futter gelagert wäre. Außerdem 
war der Herd des Feuers nicht im Heu-, 
ſondern im Strohboden. Die Rettungsarbeiten 
mußten vom Hauſe aus auf die Erhaltung 
der Nebengebäude beſchränkt bleiben, da das 


Feuer ſo rapide um ſich griff, daß an ein 
Löſchen nicht zu denken war. 
Tolkemit, 21. Auguſt. Sonnabend morgen 
3 Uhr gingen ein Bauſchuppen ein Boot des 
Schiffszimmermeiſters Moderſſtzki und das 
Wohnhaus des Schiffers Wettke in der Haken⸗ 
ſtraße in Flammen auf. Eine noch auf 
Bau ſtehende neu gebaute Lomme im Werte 
von 3000 Mk. konnte rechtzeitig dem Flammen⸗ 
herd entriſſen werden. Moderſitzki und Sohn 
haben erhebliche Brandwunden erlitten. Auch 
einige Schweineſtälle und ein Schwein ſind 
mitverbrannt. — An Blutvergiftung ge⸗ 
ftorben iſt der Arbeiter Kaſtan, der im 
Walde arbeitete und allem Anſchein nach von 
einem giftigen Inſekt am Halſe geſtochen 
worden iſt. Obgleich ſofort ärztliche Hilfe be⸗ 
ſchafft wurde, war es nicht mehr möglich, den 
Mann zu retten, weil die Vergiftung zu ſchnell 
um ſich griff. Nach dreitägiger Leidenszeit iſt 
er im Krankenhauſe ſeinen Schmerzen erlegen. 
Inſterburg, 21. Auguſt. Einen 
weiteren Staatszuſchuß von 16000 
Mk. hat der Miniſter für Handel und Gewerbe 
der Handwerkskammer zu Inſterburg zu den 


Koſten der im Rechnungsjahre 1905 abzu⸗ 


haltenden Meiſterkurſe gewährt. Die Kurſe 
werden erweitert und ſich fortan auf ſechs 
Handwerke erſtrecken. 

Krone a. Br., 21. Auguſt. Durch die 
Wachſamkeit des dienſttuenden Beamten iſt 
die Flucht von vier Zuchthäuslern 
der hieſigen Strafanſtalt vereitelt worden. Auf 
ſeinem Rundgange in der Nacht gewahrte 
Strafanſtaltsaufſeher Winkler an dem Fenſter⸗ 
flügel des Jſolierſchlafſaales ein Bettlaken. 
Bei den Nachforſchungen wurden zwei Zucht⸗ 
häusler auf dem Anſtaltshofe aus einem Ver⸗ 
ſteck hervorgeholt. Zwei andere traf man 
noch bei der Arbeit an. Die Ausreißer hatten 
die Eiſenſtäbe an dem Fenſter des Jſolierſchlaf⸗ 
ſaales umgebogen und waren mittelſt des 
Bettlakens auf den Hof gekommen; die beiden 
andern waren beim Feilen an der Türe ihres 
Schlafraumes beſchäftigt. 

Schroda, 21. Auguſt. Einen Schaden 
von ca. 7000 Mark hat der Landwirt Berger 
aus Dominowo dadurch erlitten, daß ihm an 
einem Tage 13 Fettſchweine eingingen. Man 
hatte den Tieren ſchon ſtark gekeimten noch 
nachträglich vom Felde zuſammengerechten 
Roggen gegeben. Bald nach Genuß desſelben 
wurden alle krank und verendeten. Als man 


nachträglich die Magen der Tiere unterſuchte, 
fand man daß die inneren Wände des Magens 
und der Därme mit Geſchwüren vollſtändig 


KALES 


bedeckt waren. 


Thorn, den 22. Auguſt. 


— Perſonalien aus dem Landkreife. 
Der Förſter Karl Würzburg aus Ollek 
iſt als 2. Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Weißhof, der Deich⸗ und Wege⸗ 
wärter Bernhard Reiter aus Ober⸗Neſſau 
als Gemeindediener für die Gemeinde Ober⸗ 
Neſſau beſtätigt. 

r. Zum Prinzenbeſuch. Für die Anweſenheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen iſt nachſtehendes Pro⸗ 
gramm vorgeſehen: Die Ankunft des Prinzen erfolgt 
am Freitag, den 25. Auguſt, 415 Uhr nachm. auf dem 
Stadtbahnhof, woſelbſt zum Empfang außer dem 
Kommandierenden General Exzellenz von Braun⸗ 
ſchweig nur noch Se. Exzellenz der Herr Gouverneur 
anweſend ſein wird; außerdem iſt der Ordonanzoffizier 
Sr Königl. Hoheit, welche Funktionen dem Ober⸗ 
leutnant Weidmann im Infanterie⸗Regiment Nr. 
176 übertragen worden iſt, auf dem Bahnhof zur 
Stelle. In der Begleitung des Prinzen befinden ſich 
der Chef des Generalſtabes der J. Armee⸗Inſpektion, 
Generalleutnant Frhr. v. Gayl, der Flügeladjutant 
Major Frhr. Knigge, der perſönliche Adſütant 
Hauptmann v. Maltzahn und der Leibarzt Dr 
Dorendorf. Die Fahrt des Prinzen, für welche vom 
Ulanen⸗Regt. Nr. 4 ein Viererzug bereit gehalten 
wird, geht vom Stadtbahnhof aus durch die Wilhelms⸗ 
ſtraße, Wilhelmsplatz, Katharinenſtraße bis zum 
Gouvernement. Unmittelbar am Stadtbahnhof haben 
zu beiden Seiten der Straße die Kriegervereine mit 
ihren Fahnen Aufſtellung genommen, an die ſich die 
Schulen und das Königl. Gymnaſinm anſchließen 
werden. Vor den Schulen und weiterhin bis zum 
Gouvernementsgebäude findet militäriſche Spalier⸗ 
bildung ſtatt, indem in lichten Zwiſchenräumen die 
Unteroffiziere und Mannſchaften im Helm und ohne 
Gewehr ſo Aufſtellung nehmen, daß der freie Aus⸗ 
blick der chulen und des ſonſtigen 
Publikums nicht behindert wird. Am 
Abend des 25. um 7 Uhr findet, wie bereits gemeldet, 
zu Ehren des Prinzen im Artushofe ein Feſteſſen 
ſtatt, zu dem die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbe⸗ 
hörden geladen ſind. Für die Tafelmuſik, welche vom 
Mufikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr 175 
gegeben wird, iſt ein kurzes aber gewähltes 
Programm aufgeſtellt. Während der Tafel rüftet ſich 
der Zapfenſtreich, welcher unter Führung des Gou⸗ 
vernements⸗Adjutanten Hauptmanns Weyer gang 
um 9 Uhr von dem Platz an der Garniſonkirche ſeinen 
Ausgang nimmt, und nach dem Paſſieren der Katha⸗ 
rinen⸗, Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße por dem Artushofe 
endigt. Nachdem dort unter Leitung des Muſikdiri⸗ 
genten Herrn Krelle 3 Stücke gejpielt worden find, löſt 
ſich der Zapfenſtreich, an welchem ſich außer den Mu⸗ 
ſikkorps und Spielleuten der Garniſon auch diejenigen 
des Inf.-Regts. Nr. 175 und des Jäger ⸗ Bataillons 
Nr. 2 beteiligen werden, auf. Am Sonnabend, den 
26. Auguſt findet auf dem Barbarkener Exzerzierplatz 
die Beſichtigung der 87. Infanterie Bligade (Führer: 
Generalmajor Scharch) ſtatt 
die auf 3 Bataillone gebrachten Inf. ⸗Regtr. Nr. 


Kommiſſion beſtimmten 
Telegramme, Pakete ac.) find entweder an die 
Adreſſe des Präſidenten der Königlichen An⸗ 


uneröffnet liegen bleiben, 
unerwünſchte Verzögerungen in der Beant⸗ 
wortung der Schriftſtücke eintreten. Es heiſcht 


Der Brigade, zu welcher 


175 und 176 gehören, iſt auch noch das Jäger =» Ba- 
taillon Nr. 2 angegliedert. Zu der Beſichtigung wird 
der Prinz imViererzug vom Gouvernement aus durch die 
Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, Altſtädt. Markt, Heilige⸗ 
geiſtſtraße, Coppernikusſtraße, Brombergertor, Brom⸗ 
bergerſtraße, Ringchauſſee bei Fort Plauen bis Neu⸗ 
Weißhof fahren, woſelbſt er zu Pferde ſteigen wird. 
Für die Rückfahrt von der Beſichtigung iſt der Weg 
durch die Janitzenſtraße, am Städt. Waſſerwerk und 
Pionierübungsplatz vorüber, Schulſtraße, Bromberger⸗ 
ſtraße uſw. in Ausſicht genommen. Am Nachmittag 
des 26. verläßt dann der Königliche Prinz mit dem 
um 5.47 Uhr vom Stadtbahnhof abgehenden Zuge un⸗ 
ſere Stadt, um für Sonntag, den 27. der Gaſt des 
Grafen von Alvensleben auf Oſtrometzko zu ſein. Mit 
der Abreiſe des Prinzen wird bis zum Beginn der 
Feſtungskriegsübung auch das militäriſche Bild der 
letzten Tage um etwas verblaſſen, da das Inf. = Regt. 
Nr. 175 und das Jäger-Bataillon an demſelben Tage 
mit der Eiſenbahn in ihre Standorte Graudenz und 
Culm zurückkehren, um dann erſt in den Tagen des 
Kampfes um Thorn auf Seiten des Angreifers von 
neuem gegen unſere Feſtung zu marſchieren. Die auf 
ihre urſprüngliche Stärke zurückgebrachte Garniſon 
aber legt jetzt die letzte Hand an den Ausbau der Ver⸗ 
teidigungsſtellung, ſodaß auf einige Zeit ſtatt des Ge⸗ 
wehrs Spaten und Beil zu ihrem Rechte gelangen 
werden. 
— Sendungen für die Anſiedlungs⸗ 

kommiſſion. Alle für die Anſiedelungs⸗ 
Sendungen (Briefe, 


ſiedelungs⸗Kommiſſion (ohne Namensnennung) 
oder an die Königliche Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
zu Poſen, Mühlenſtraße 12, zu richten. Werden 
Sendungen dienſtlichen Inhalts an den Präſi⸗ 
denten oder einen Beamten der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion namentlich adreſſiert, ſo liegt die 
Gefahr nahe, daß ſie in dem nicht ſeltenen 


Falle der Abweſenheit des Empfängers kürzere 


oder längere Zeit bis zu ſeinem Eintreffen 
und demzufolge 


alſo der eigene Vorteil der Abſender, daß ſie 


dieſen Hinweis genau beachten. 


— Geldlotterie. Das Deutſche Zentral⸗ 
Komitee zur Errichtung von Heilſtätten für 
Lungenkranke veranſtaltet in dieſem Jahre 
eine Geld⸗Lotterie, um die für die Zwecke 
ſeiner Vereinstätigkeit erforderlichen Mittel zu 
erlangen. Der Vertrieb der Loſe iſt durch 
allerhöchſten Erlaß den Königlichen Lotterie⸗ 
Einnehmern übertragen, welche auch, wie mit⸗ 
geteilt wird, die Geſamtzahl der Loſe feſt 
übernommen haben und die Gewinne ſeinerzeit 
bar ohne Abzug zahlen werden. 

— Königsberger Schloßfreiheits⸗Lotterie. 
In der Sonnabend nachm fortgeſetzten Ziehung 
fielen größere Gewinne auf folgende Los⸗ 
nummern: 10000 Mk. auf Nr. 118 281. 2000 
Mk. auf Nr. 78 799. 100: Mk. auf Nr. || 
12359, 53723, 72.690, 118318, 171978. 
500 Mk. auf Nr. 59715, 99477 05 001 | 
136 010. 200 Mk. auf Nr. 3614, 8243, 9155, 
12068, 36165, 51732, 59539, 77364, 
118967, 140500, 161436, 168868, 172371, 
178 404, 190 329, 204209, 207 534, 209 872, 
213 455. 

Die „Uniform“ der Fernſprech⸗ 
Beamtinnen. Bei den dienſtlichen Verrich⸗ 
tungen der im Fernſprechdienſte beſchäftigten 
weiblichen Perſonen iſt die Kleidung inſofern 
von Bedeutung, als die Damen im Stande 
ſein müſſen, ſich raſch und ſicher zu bewegen, 
ohne hierbei durch die Einrichtung ihrer 
Kleidungsſtücke, durch Schmuckgegenſtände uſw. 
behindert zu werden. Faltenreiche Kleider, 
die Staubfänger ſind, eignen ſich für den Dienſt 
nicht, weil ſie zu einer Verſtaubung der in 
dieſer Hinſicht ſehr empfindlichen Apparate der 
Vermittlungsanſtalten beitragen. Auch ent⸗ 
ſpricht es dem Intereſſe der Ordnung, daß die 
Beamtinnen nicht in auffallender oder ſonſt von 
ſchlichter einfacher Tracht abweichender Kleidung 
erſcheinen und daß auch im übrigen eine ge⸗ 
wiſſe Gleichmäßigkeit in ihrer Kleidung gewahrt 
wird. Aus dieſen Erwägungen iſt, wie das 
Poſtarchiv mitteilt, die Beſtimmung getroffen 
worden, daß die Fernſprech- (und auch die 
Telegraphen⸗) Gehilfinnen im Dienſte eine aus 
dunkelblauem (leichtem, oder im Winter 
ſtärkeren) Trikotſtoffe hergeſtellte, mit blanken, 
glatten Knöpfen beſetzte und mit orange⸗ 
farbenem Vorſtoß (oder ebenſolcher Abſteppung) 
verſehene Bluſe anzulegen haben. Auch die 
in der Poſt beſchäftigten Damen ſind alſo in 
ihrer Weiſe uniformiert. Ob es ohne die 
blanken Knöpfe und den oragefarbenen Beſatz 
nicht auch gegangen wäre, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt. 


— Thorner Reiter: Berein. Das für 
Sonntag, den 12. Auguſt angeſetzte Rennen 
des Thorner Reiter⸗Vereins, welches wegen 
der Abberufung des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
zu den Kavallerie-Ubungen nach Poſen ver⸗ 
ſchoben werden mußte, iſt nunmehr nach dem 
Manöver auf Sonntag, den 22. Oktober feſt⸗ 
geſetzt. Der Herbſt pflegt ja in Weſtpreußen 
ſtets ſchön zu ſein, ſo daß wir hoffen können, 
daß der Renntag in jeder Hinſicht ein gelun⸗ 
gener wird. Nach den im Wochen-Renn⸗ 
Kalender veröffentlichten Propoſitionen ſind 
gute ſportliche Leiſtungen zu erwarten. Es 
ſind 6 Rennen ausgeſchrieben mit 2800 Mk. 
Geldpreiſen und 11 Ehrenpreiſen. Das Ko⸗ 
mitee des Brieſener Luxus⸗Pferde⸗Marktes hat 
wiederum ein Rennen mit Ehrenpreiſen aus⸗ 
geſtattet. Für die Beförderung der Gäſte zur 


Rennbahn wird ein Sonderzug bereitgeſtellt. 
Das Intereſſe der Stadt Thorn für den Reiter⸗ 
Verein wird wohl nach Eingemeindung von 
Mocker noch wachſen, da dann auch der Renn⸗ 
platz auf ſtädtiſchem Gebiet liegt, auch würde 
es dann mit allgemeiner Freude begrüßt wer⸗ 
den, wenn die Stadt Thorn, wie z. B. Grau⸗ 
denz und Zoppot dem Verein einen Preis zur 
Verfügung ſtellen würden. 

— Das Soloquartett des Berliner Lehrerge⸗ 
ſangvereins gedenkt am 3. Oktober in Thorn ein 
Konzert (Volksliederabend) zu veranſtalten und iſt zu 
dieſem Zwecke mit dem hieſigen Lehrerverein bereits 
in Verbindung getreten. 


— Die Fahnenweihe der Stephania. 
In unſerm geſtrigen Berichte über die Feſt⸗ 
lichkeit der Poſtbeamten erhalten wir von be⸗ 
teiligter Seite folgende Ergänzung: Glüſck⸗ 
wunſch⸗Telegramme zur Fahnenweihe 
wurden überſandt von Herrn Oberpoſtdirektor 
Lönkſen⸗Danzig, Telegraphen - Direktor 
Weyland⸗Hamburg, Poſtinſpektor Pleger⸗ 
Marienburg, Poſtinſpektor Lewek⸗Freiburg, 
Rechnungsrat Siewerth, Oberpoſtprakti⸗ 
Rant Glang, Oberpoſtpraktikant Mende⸗ 
Liegnitz, ſowie von den Brudervereinen aus 
Berlin, Hamburg, Liegnitz, Breslau, Raſtenburg, 
Königsberg, Heilsberg, Schlawa, Stettin u. a. 


m. Auch eine ganze Anzahl von brieflichen 


war eingegangen. Die Fahne iſt mit 17 ge⸗ 
ſtifteten Runftvollen Fahnennägeln geziert. Wie 
uns weiter berichtet wird, hat der Herr 
Staatsjekretär des Reichs⸗Poſt⸗ 
amts das Bureau beauftragt, dem Poſt⸗ und 
Telegraphenunterbeamten⸗Verein Stephania und 
deſſen bei dem Feſt der Fahnenweihe ver⸗ 
ſammelt geweſenen Gäſten für die ihm bei 
dieſer Gelegenheit überſandte telegraphiſche 
Begrüßung ſowie für die bekundete treue Ge⸗ 
ſinnung ſeinen Dank auszuſprechen. 

— „Wenn man immer recht behalten 
will!“ Wir waren vor einigen Wochen, als 
der Beſuch des Prinzen Albrecht von Preußen 
angekündigt wurde, in der Lage, ſofort das 
genaue Empfangsprogramm veröffentlichen zu 
Rönnen. Bei Erwähnung des großen Zapfen⸗ 
ſtreiches am Abend des 25. Auguſt hatten wir 
darauf hingewieſen, daß außer den Muſik⸗ 
korps der hieſigen Regimenter ſich noch die 
beiden Muſikkorps des Inf.-Reg. 175 
und des Jäger ⸗ Bataillons Nr. 2 
beteiligen würden. Die „Thorner Preſſe“, 
wohl etwas ärgerlich darüber, daß ſie dieſe 
Nachricht nicht hatte, ſchrieb unter der oben 
wiedergegebenen Spitzmarke, daß von einer 
Beteiligung der beiden Muſikkorps nicht die 
Rede ſein könne, auch ſonſt habe das Pro⸗ 
gramm der „Thorner Zeitung“ manche Un⸗ 
richtigkeiten enthalten. Wie aus dem heute 
veröffentlichen offiziellen Programm her⸗ 
vorgeht, war unſere damalige Mitteilung 
bis in die kleinſten Einzelheiten 
richtig. So gehts, wenn man, wie die 
„Th. Pr.“ immer recht haben möchte. 

— Das Rittergut Bielawy iſt ſchon wieder 
verkauft worden. Herr Klug hat es an Herrn 
Mix⸗Zoppot abgetreten, der es zu einem vor⸗ 
nehmen Sommerſitz ausgeſtalten will. 

— Zwangsverſteigerung. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wurden die in Leibitſch 
belegenen, im Grundbuche von Leibitſch auf 
den Namen des Bäckermeiſters Guſtav Tews 
und deſſen Frau Eliſabeth eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke heute vormittags 10 Uhr durch das 
Amtsgericht in Thorn verſteigert. Meiſt⸗ 
bietender war mit einer Barzahlung von 
4400 Mk und Uebernahme einer Hypothek 
von 749,84 Mk. Herr Beſitzer Max Olſchewski. 

— Ein Brudermörder wider Willen. 
In das hieſige Unterſuchungsgefängnis wurde 
geſtern ein junger Knecht aus Aſchenort einge⸗ 
liefert, der ſeinen 19 Jahre alten Bruder aus 
Unvorſichtigkeit erſchoſſen hatte. Am Sonntag 
ſpielten die beiden Brüder mit einem Revolver. 
Hierbei entlud ſich die Waffe, die der ältere 
Bruder in der Hand hielt, und der Schuß 
drang dem jüngeren in die Bruſt. Der Tod 
trat faſt auf der Stelle ein. Auf erfolgte 
Anzeige wurde der unglückliche Schütze ver⸗ 
haftet. 

II. Vor dem Kriegsgericht hatte ſich Sonnabend 
wegen Fahnenflucht der Musketier Karl Hermann 
Hartung von der 12. Kompagnie 21. Inf.-Regts. zu 
verantworten. Derſelbe verließ am 31. Januar ſeine 
Kaſerne und wanderte nach Rußland zu. Nachdem es 
ihm gelungen, die Grenze ungehindert zu überſchreiten, 
erbettelte er ſich von einem ruſſiſchen Bauern einen 
Anzug, zog dieſen an und ließ die Uniform liegen. 
Das Leben in Rußland gefiel aber dem Ausreißer 
nicht lange. Nach 8 Wochen kehrte er zurück. Als 
er von einem Gendarmen angehalten wurde, zeigte er 
falſche Legitimationspapiere vor. Das Kriegsgericht 
verurteilte Hartung zu ſechs Monaten Gefängnis, 
fünf Tagen Haft und Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes. — Der Musketier Wilhelm 
Lewandowski von der 8. Kompagnie des 61. Inf.⸗Regts., 
welcher am 19. Juli den Maurer Pirk mit dem 
Seitengewehr an den Kopf geſchlagen hat, wurde 
wegen Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Der Musketier Herrmann Henkel von der 
6. Kompagnie 21. Inf.⸗Regts., welcher in Gruppe am 
29. Juli den Musketier Schmidt mit einem Meſſer in 
die Schulter geſtochen hat, wurde mit einer Woche 
Gefängnis beſtraft. — Der Unteroffizier Nowka von 
der 5. Kompagnie 11. Fußartillerie⸗Regiment hat zwei 
Kanoniere, welche erſt nach dem Zapfenſtreich nach 
Hauſe gekommen waren, nicht gemeldet. Dieſe Unter⸗ 
laſſung aus Gutmütigkeit ſoll er mit einem Tag ge⸗ 
linden Arreſtes büßen. — Der Musketier Bernhard 
Bünker von der 4. Kompagnie 21. Inf.⸗Regts. hat zu 
Podgorz am 12. Juni den Kanonier Schulz mit dem 


Glückwünſchen aus allen Teilen Deutſchlands 


mit 55 Ringen. 
Schießen beendet und die neuen Würdenträger 
wurden mit ihren Inſignien bekleidet. 
fröhliche Stimmung wurde ſchon dadurch er⸗ 
zielt, daß die glücklichen Gewinner der Trink⸗ 
geräte ſie ſofort gründlich einweihten. Darauf 
begann der Königsball, der durch eine Polonaiſe 
eingeleitet wurde. 
der Tanz durch die Kaffee⸗Pauſe unterbrochen. 
Hierbei nahm Herr Gemeindevorſteher Fal⸗ 
kenberg das Wort zu einer Anſprache, die 
in ein Hoch auf den Landesherrn ausklang. 
Der Tanz, der dann wieder in ſeine Rechte 
trat, hielt die Feſtteilnehmer bis zu früher 
Morgenſtunde beiſammen. 


Sonntag 
eine Verſammlung abgehalten, die gut beſucht 
war. Es wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 
17. September, abends von 8 Uhr ab, im 
Bernerſchen Saal das Sedanfeſt verbunden 
mit Familienabend zu feiern. Alsdann erfolgte 
die 
Sommervergnügen. 
Unehrlich Volk. Die teuern Fleiſchpreiſe 
brachten Diebe auf den Gedanken der Jaug⸗ 
ſchen Viehrampe 
und ein Schwein im Werte von 55 Mk. zu 
ſtehlen. — Sonntag abend iſt ein Fahrrad, 
einem Feldwebel gehörig, aus dem Schlüſſel⸗ 
mühler Parke ſpurlos verſchwunden. 


Seitengewehr derart geſchlagen, daß er 8 Tage im 
Revier liegen mußte. Bünker wurde zu ſechs Monaten 


Gefängnis verurteilt. . 
der pölizeibericht meldet: Berhaftet 
wurde eine Markttaſche 


wurden 5 bd 
regenſchirm. 


— Gefund 
und ein Dame 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,24 Meter über Null; 
bei Warſchau! , Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12. 
höchſte Temperatur + 22. niedrigſte + 8. 
Wetter heiter Wind Weſten Luftdruck 759. 


Maocker, 22. Auguſt. 

— Das Königsſchießen des Schützen⸗ 
vereins Mocker nahm geſtern, begünſtigt von 
ſchöner Witterung ſeinen Fortgang. Obgleich 
nur geladene Gäſte Zutritt hatten, war das 
Feſt gut beſucht. Im Garten konzertierte die 
Kapelle der 6ler, während auf dem Schieß⸗ 
ſtande um die Königs⸗ und Ritterwürde, ſowie 
um weitere Preiſe geſtritten wurde. König 
wurde nach hartem Kampfe mit 55 Ringen 


Herr Paul Telke, 1. Ritter mit 52 Heri 


Schornſteinfegermeiſter Lemke, 2. Ritter mit 


51 Herr Ad. Wunſch. Einen Pokal erhielt 
mit 57 Ringen Herr Bauunternehmer Stropp, 


ein Trinkhorn Herr Büchſenmacher Peting⸗ 
Thorn mit 54 Ringen, den Fremdenorden Herr 
Uhrmacher Sieg ⸗Thorn mit 55 Ringen, den 
Wanderorden Herr Wunſch⸗Thorn mit 58 
Ringen, den Freihandorden Herr Otto Schmidt 
Gegen 5 Uhr war das 


Eine 


Gegen Mitternacht wurde 


Podgorz, 22. Auguſt. 


Fahrbeamten : Verein hat 
im Bernerſchen Lokale 


— Der 
abend 


Rechnungslegung für a das verfloſſene 


einen Beſuch abzuſtatten 


w Wählerverſammlung. Der Einladung der 


hieſigen Vertrauensmänner des deutſchen Wahlvereins 
waren etwa 120 Wähler aller Stände gefolgt, um der 
im Nicolai'ſchen Saale tagendenden Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen. 
die Verſammlung gegen 9 Uhr. In den Sitzungs⸗ 
vorſtand wurden noch die Herren: Gemeindevorſteher 
Berner, 
Schornſteinfegermeiſter Penn, Weichenſteller Danlig 
und Hilfsbremſer Rietzke berufen. 
der Vorſitzende Herrn Bankdirektor Ortel der Ver⸗ 
ſammlung vor und erklärte, daß er ſich in der heutigen 
Tagung nicht nur um die Erörterung wirſchaftlicher und 
parteipolitiſcher Fragen handle ſondern Hauptzweck 
der 
Hierauf 
erklärte, 
nommen habe, 
Intereſſen aller Deutſchen des Wahlkreijes, ſoweit 
dies möglich ſei, zu vertreten, nicht einer Partei wolle 
er dienen. Nach Beendigung der Anſprache dankte 
Herr Loehrke dem Herrn Ortel für ſein Erſcheinen 
und glaubte verſichern zu können, daß alle am 18 
September ihre Stimme gern für ihren gemeinjamen 
Kandidaten abgeben werden. 
Hoch auf Herrn Ortel bekräftigten die Anweſenden 
dieſe 


Herr Hauptlehrer Loehrke eröffnete 


Zugführer Heinrich, gepr. Heizer Kanz, 


Hierauf ſtellte 


Kandidaten kennen zu lernen. 
Herr Ortel das Wort und 
daß er die Kandidatur nur ange⸗ 
um bei einem Wahlſiege die 


ſei, unſern 
nahm 


Mit einem dreifachen 


Ausführungen. In dem Schlußworte wies 


Herr L. beſonders darauf hin, daß nur Einigkeit 
zum Ziele führe und die ſchönſten Exfolge zeitige. 
Darum rufe er nochmals der Verſammlung und den 
Wählern zu: „Seid einig — einig — einig! Dann 
werde Podgorz nicht nur 451, wie vor zwei Jahren, 
ſondern, ſo hoffe er, über 500 Stimmen für Herrn 
Ortel am Wahltage aufweiſen. 


* Fern vonder Heimatgeſtorben 
iſt der Kapitän Knoth, Führer des Dampfers 
„Milos“ von der Deutſchen Levante⸗Linie. 
Der Dampfer mußte auf der Fahrt von 
Djibuti nach Hamburg Perim anlaufen, um 
dort den erkrankten Kapitän ins Hoſpital zu 
bringen. Noch in derſelben Nacht ſtarb der 
Kapitän; er ſtand ſchon 11 Jahre im Dienſte 
der Levante⸗Linie. 

Die Schwägerin ermordet. Im 
Pfarrdorfe Unter⸗Ansbach in Franken er⸗ 


mordete die Bauernwitwe Möbus ihre 70 
jährige betfllägerige Schwägerin, die Bürger⸗ 
meilterswitwe Gentner, indem ſie ihrem Opfer 
Die offenbar plötzlich 


den Hals durchſchnitt. 


arbeitende Okonomentochter 
eine mit ihm beſtandene Liebſchaft gelöſt hatte, 
und tötete ſie durch einen Revolverſchuß in 
die Schläfe. 
gegen ſich und liegt nun hoffnungslos dar⸗ 
nieder. 


in den Ardennen tötete ein 
namens Charanton ſeinen Vater und ſeine 
Mutter mittels Revolverſchüſſe und verletzte 
In ſelbſt gefährlich. Der Mörder wurde ver- 
aftet. 


Blüte. In Pömmerle a. d. Elbe bei Auſſig 
ſteht gegenwärtig ein Apfelbaum im zweiten 
herrlichen Blütenſchmuck. 


irrſinnig gewordene Mörderin mußte gewalt⸗ 
ſam von ihrem Opfer getrennt werden. 

* Die Unſitte, Petroleum aufs 
Feuer zu gießen, hat in Kiel wieder 
zwei Opfer gefordert. Auf dem Dampfer 
„Schleswig“ goß der Schiffskoch, der ſich mit 
ſeiner Frau in der Kombüſe befand, Petoleum 
aus einer Kanne auf das Feuer, um es beſſer 
in Gang zu bringen. Es erfolgte eine Ex⸗ 
ploſion und der Koch und ſeine Frau trugen 
am ganzen Körper ſo ſchwere Brandwunden 


davon, daß ſie in die Akademiſchen Heilan⸗ 
ſtalten gebracht werden mußten. Der Koch 
liegt hoffnungslos darnieder. 


* Ein Todesſprung. Im Seehafen 


zu Bregenz am Bodenſee ſtürzte die Köchin 
des Dampfers „Zähringen“, als ſie von dem 
am Quai liegenden Dampfer aus an das Land 
ſpringen wollte, um Küchenvorrat zu holen, 
ins Waſſer und verſchwand in der Tiefe. Ob⸗ 
wohl ein Heizer und ein Matroſe ſofort nach⸗ 
ſprangen, konnte man ſie nur mehr als Leiche 
bergen. 


* Mord aus verſchmähter Liebe. 


In Mühlberg a. d. E. überfiel der ledige 


Eiſenbahnarbeiter Heyde die auf dem Felde 
Jungnickel, die 


Er richtete ſodann die Waffe 


In Menil 
junger Mann 


* Die Eltern ermordet. 


* Heuſchreckenplage. Aus Lelancourt 


wird gemeldet, daß ſich ein Schwarm Heu⸗ 
ichrecken bei Bellevoir niedergelaſſen und die 
geſamte Getreideernte auf vier Kilometer ver⸗ 
nichtete. 


* Orkan im auſtraliſchen Inſel⸗ 


archipel, In Sydney gingen Einzelheiten 
über einen Orkan ein, der am 30. Juni auf 
den Marſchall⸗Inſeln gewütet hat. Danach 
ſind die Jaluit⸗Inſeln vollſtändig verwüſtet. 
Nachdem ſich der Orkan gelegt hatte, zog 
eine Flutwelle über das Land, eine große 
Anzahl Menſchen, darunter ein Europäer, 
büßten das Leben ein. 


* Ein Apfelbaum in voller 


Nach Deutſch⸗Oſtafrika. 
Berlin, 22. Auguſt. Der nach Oſtafrika 


beſtimmte Kreuzer „Seeadler“ hat heute Map 
verlaſſen, der Kreuzer „Thetis“ lief in Tjingtau 
ein und geht ſofort nach Oſt afrika 
weiter. 


Unerbittlich. 


Petersburg, 22. Auguſt. Eine dem Hofe 


naheſtehende Perſönlichkeit, welche aus Schloß 
Peterhof vom Zaren gekommen war, erklärte, 
daß der Zar auf ſeinen Entſchluß beſtehen 
werde, in Betreff der fraglichen vier Punkte 
den japaniſchen Bedingungen nicht nach- 
zugeben. 


Die Eröffnung des ruſſiſchen Parla⸗ 
ments. 


Petersburg, 22. Auguſt. Die Eröffnung 


der Reichsduma wird im Februar in Gegen⸗ 
walt des Zarenhauſes, der Miniſter und ſämt⸗ 
licher Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
ſtattfinden. 
Mandate der 
vertreter geprüft werden. 
Sitzung iſt die Beratung einer Vorlage über 
die Reform der Kommunalverwaltung vorge⸗ 


ſehen. 


Zwei Wochen vorher ſollen die 
gewählten Volks⸗ 
Für die erſte 


Belagerungszuſtand in Polen. 


Warſchau, 22. Auguſt. Infolge der neuer⸗ 
lichen Agitation der Sozialiſten wird über ganz 
Polen der verſchärfte Kriegzuſtand 
verhängt. Gegen alle Perſonen, welche ſich 
gegen die Ruhe und Ordnung vergehen, ſoll 
ein e Verfahren eingeleitet 
werden. 


Die nordiſche Kriſis. f 

Chriſtiania, 22. Auguſt. Die norwegiſche 
Regierung hat geſtern eine Konferenz abgehalten. 
Wie verlautet, iſt die Regierung der Anſicht, 
daß man auf die Anfrage der ſchwediſchen 
Regierung dahin entgegenkommend antworten 
müſſe, daß man Schweden erſuche, die Auf⸗ 
hebung der Reichs akte anzunehmen 
und durch Verhandlungen zu einer erſprieß⸗ 
Helen Löſung der unionellen Frage mitzu⸗ 
wirken. 


Franzöſiſche Drohungen. 


Tanger, 22. Auguſt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte überreichte heute in Fez eine Note, in 


der energiſch Freilaſſung des algiriſchen 
Häuptlings und Zahlung des Löſegeldes ver⸗ 
langt wird. Falls die Freilaſſung nicht um⸗ 
gehend erfolgt, würde eine bedeutſame 
Demoſtration folgen. 


Der gelbe Tod. 


Neworleans, 22. Auguſt. Hier wurden 
61 neue Erkrankungsfälle am gelben Fieber 
konſtatiert, von welchen 9 tödlich verliefen. 
In dem am Fluſſe belegenen St. Marie ſollen 
100 Erkrankungsfälle vorgekommen 
ſein, auch werden 33 neue Erkrankungen aus 
der Umgebung gemeldet. 


Standesamt Mocker. 
Vom 13. bis einſchließlich 19. Auguſt ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Kutſcher 
Stanislaus Weigel. 2. Tochter dem Arbeiter Ignatz 
Saruowski. 3. Tochter dem Arbeiter Julius Blasz⸗ 
kiewicz. 4. Sohn dem Tiſchler Hugo Prochnau. 5. 
Sohn dem Schloſſer Theodor Radwe. 6. Sohn dem 
Konditor Hermann Bach. 7. Sohn dem Bahnarbeiter 
Guſtav Blickensdorff. 8, Sohn dem Maurergeſellen 
Joſef Lartoszinski. 9, Sohn dem Maſchinenbauer 
Eduard Zikall. 10. Tochter dem Arbeiter Anaſtaſius 
Wengerski. 11. Sohn dem Maurer Hermann Heinrich. 
12. Tochter dem Arbeiter Andreas Gruzlemski. 13. 
Tochter dem Gemeindekaſſenrendant Friedrich Wilhelm 
Schulze. 14. Sohn dem Maurer Rudolf Hoffmann. 
15. Sohn dem Arbeiter Friedrich Jeſchke. 16. Tochter 
dem Arbeiter Wladislaus Ulaſchewski. 17. Tochter 
dem Arbeiter Anton Czajkowski. 18. Sohn dem 
Arbeiter Marian Mioducki. 19. Tochter dem Arbeiter 
Hugo Golaczewski. 20. Tochter dem Poſtillon Anton 
Korzewski. 21. Sohn dem Militäranwärter Richard 
Böttcher. 22. Sohn dem Arbeiter Stefan Jagodzinski. 

b) als geſtorben: 1. Bernhard Podwoyski 

½% Jahre. 2. Marta Luiſe Gielsdorf 16 Tage. 
3. Siegismund Zielinski 4 Monate. 4. Viktoria 
Sczoferski 5 Monate. 5. Willy Bernhardt Haaſe 4 
Tage. 6. Franz Berger 2 Jahre. 7. Joſef Wenclawski 
1/1 Jahre. 8. Marie Wanter geb. Piede 44 Jahre. 
9. Bruno Dondalski 8 Monate 25 Tage. 10. Rudi 
Kröcker 3 Monate. 11. Helene Pruſiecki 5 Wochen 
12. Theodor Janiſchewski 13/, Jahre. 13. Hedwig 
Emma Zeep 472 Jahre. 14. Helga Emmy Radwan 
v. Babski 13 Tage. 15. Joſef Szubryczynski 5 Monate. 
16. Wilhelm Hermann Jakob Eiſenhardt 4 Monate. 
17. Sofia Polakowski 2 Monate. 18. Johann 
Weſſolowski 2 Jahre. 19. Bronislawa Maslinski 
7 Monate. 20. Arbeiter Emil Glaubitz ein Mädchen 
tot geboren. 21. Joſefa Berger 1 Jahr. 22. Arbeiter 
Wladislaus Kolodziejski ein Mädchen tot geboren. 
23. Erna Gertrud Hagemano 2 Monate 17 Tage. 
24. Klara Luiſe Geduhn 8 Monate. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Maurer⸗ 
geſelle Karl Michalski mit Schneiderin Konjtantia 
Drlowski. 2. Schloſſer Karl Friedrich Wilhel Schwarz 
mit Ottilie Schwarz geb. Büttner. 3. Arbeiter Emil 
Guſtav Engel mit Auguſte Wilhelmine Steck, 


geborene Pätrich. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 22. Auguſt. | 21. Aug. 
Privatdiskont 27 2 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,30 
Ruſſiſche N 5 216,20 216,30 
Wechſel auf Warſchau . . —1— —.— 
3½ pot. Reichsanl. unk. 1905 101, | 100,90 
3 pst. 2 83,90 89,90 
3½ pgt. Preuß. Konſols 1905 101,20 | 101,10 
3 pot 5 Sa 89,90 89,90 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . —.— —.— 
3½ pat. „ 5 1895 98.90 98,90 
31/,pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,19 99,— 
3 pgt. „ - Ha, 87,9) 87,80 
4 pgt. Rum. Anl. von 189 . 81,50 91,50 
4 pat. Ruſſ. unif. St.⸗R. 85,— 85,40 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 91,80 94,80 
Gr. Berl. Straßenbahn, . . 170,25 | 186,75 
Deutſche Banz 24 l.— | 242,80 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 193,30 | 133,20 
Nordd. Kredit-Anjtalt . 122,50 | 122,25 
Allg. Elektr.U.-Bel,. . - - 233,— | 232,50 
Bochumer Gußſtahl 250,10 | 251,— 
Harpener Bergbau 221,60 | 222,40 
Hibernian —.— —.— 
Laurahütte 262,— | 263,90 
Weizen: Ioko Newyorm 87704 880 

„ September 171,25 | 171,75 

„ Oktober 171,75 | 172,— 
Dezember 17325 174, 
Roggen: September 152,— | 152,— 
Sober 151,75 | 152,— 

„ Dezember | 151,75 | 152, — 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pat. 


— — . ——— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Schmidt, Kahn mit 1300 Ztr. Geſchoſſe, 
H. Beckſtein, Kahn mit 1320 Ztr. Geſchoſſe, beide von 
Küftrin nach Thorn; Kapitän Klotz, Dampfer Weichſel 
mit 800 Ztr. div. Güter, von Danzig nach Thorn; 
v. Goſtomski, Kahn mit 3600 Ztr. div. Güter, 
G. Großmann, Kahn mit 2500 Ztr. div. Güter, 
C. Kajna, Kahn mit 3200 Ztr. Harz, O. Feilike, 
Kahn mit 3000 Ztr. Quebrachoholz, ſämtlich von 
Danzig nach Warſchau; J. Schefferra, J. Kowalski, 
beide Kähne mit Ziegeln, von Antoniewo nach Scharnau; 
Kapitän Görgens, Dampfer Genitiv mit 800 Ztr. 
Mehl, von Thorn nach Danzig. 


Braut-Seide s 


— Zollfrei! — Muster an jedermann — 


Seidenfabrikt. Benneberg, Züridı. 


hen Gebrauch im Wa; 


Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, 


zarte weisse Hände. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. 
Koaiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf, 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 
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Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebe⸗ 
nen Buchhandlungs⸗Gehülfen 
Ludwig von Schaeffer, geboren 
in Plauen im Vogtlande, zuletzt 
aufhaltſam in Thorn, welcher 
flüchtig iſt bezw. ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Unterſchlagung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben 
zu verhaften und in das nächſte 
Gerichts⸗Gefängnis abzuliefern, 
ſowie zu den hieſigen Akten 
3 J. 788/05. ſofort Mitteilung 
zu machen. 

Thorn, den 18. Auguſt 1905. 

Der Königliche 
Erſte Staatsanwalt. 


Beſchreibung: 
Alter: 28 Jahre. Größe: 1 m 74 cm. 
Statur: ſehr ſchlank. Haare: ſchwarz. 
Augen: braun. Naſe: gewöhnlich. 
Mund: gewöhnlich. Bart: kleiner 
ſchwarzer Schnurrbart. Geſicht: 
länglich. Geſichtsfarbe: ſehr blaß. 
Sprache: deutſch, thüringiſcher Dialekt. 

Beſondere Kennzeichen: in der 
Nähe des rechten Mundwinkels eine 
kleine Bißnarbe. 

Kleidung: ſchwarzer Schlapphut, 
dunkelgrauer Rock, dunkelgraue 
Hoſe, ſchwarzer Ueberzieher mit 
Sammetkragen und ſchwarze Schnür⸗ 
ſchuhe. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Gerichtsgefängnis für die Zeit vom 
1. November 1905 bis zum 31. Ok⸗ 
tober 1906 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Reinigungsbedürf⸗ 
niſſe von ungefähr 1250 Kg Rinds⸗ 
nierentalg, 2000 kg Rindfleiſch, 
300 kg friſchem Schweineſpeck, 
700 kg Linſen, 1400 kg Bohnen, 
75 kg Butter, 75 Stück Eier, 
4000 kg Erbſen, 350 Liter Eſſig, 
1500 kg Hafergrütze, 15 kg Kümmel, 
15 kg Gewürz, 12 Kg Lorbeerlaub, 
2000 Liter Milch, 15 kg Pfeffer, 
50 kg Perlgraupen, 400 kg Reis, 
1500 kg Salz, 125 kg Weizengries, 
45 000 kg Kartoffeln, 1600 kg Mohr⸗ 
rüben, 1600 kg Wrucken, 600 kg 
Weißkohl, 100 kg weiße Seife (Talg⸗ 
ſeife), 30 Kg Tran zu Schuhſchmiere, 
50 kg Nudeln, 1250 kg Sauerkohl, 
75 kg Dörrgemüſe, 175 kg Zwiebeln 
ſoll im Wege der Mindeſtverdingung 
vergeben werben. Hierzu iſt ein 
Termin auf 

den 6. September 1905, 

vormitiags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. Daſelbſt 
liegen auch die einzuſehenden Be⸗ 
dingungen aus. 

Verſchloſſene Angebote mit der 


Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 


von Wirtſchaftsbedürfniſſen für das 
Gerichtsgefängnis zu Thorn“ nebſt 
Proben ſind bis zum Termine da⸗ 
ſelbſt einzureichen. 

Angebote, welche den Bedingungen 
nicht entſprechen, bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 

Thorn, den 20. Auguſt 1905. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Die Erneuerung der von den bis⸗ 
herigen Mietern innegehabten 


Sunagogensitze 


kann täglich nachmittags von 6 bis 
7 Uhr und Sonntags vorm. von 
10 bis 1 Uhr in dem Gemeinde⸗ 
bureau Schillerſtraße 10) erfolgen. 

Wir bitten die Erneuerung bis 
ſpäteſtens den 10. September zu 
bewirken, da ſonſt die Sitze ander⸗ 
weitig vergeben werden. 


Thorn, den 21. Auguſt 1905. 


Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde. 


IWangsvorstoigenung, 


Am Donnerstag, d. 24. d. M., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Mocker, Schützenhaus, 

die dort untergebrachten 


18 großen und 12 kleinen 
Flaſchen Eſſenz, 2 Korb⸗ 
flaſchen und 1 Partie leere 
c pes 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 22. Auguſt 1905. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


- Zuanasvorsoigerun, 


Am Donnerstag, d. 24. d. M., 
mittags 12 Uhr 

werde ich in Mocker, Kaiſer Friedrich⸗ 

ſtraße 47 


ein Vertikow 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 22. Auguſt 1905. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


rröhelscher Nici ging 
konzessionierte Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen. 
Anmeldung erbeten Schuhmacher⸗ 


ſtraße 1, pt. (Ecke Bacheſtr.) 
"Clara Rothe, Vorſteherin. 


Illulik fürs Baus. 


Seit dem 15. Auguſt haben wir 
Baderſtraße 28 ein 


Zither=Institut 


eröffnet. Jeder Käufer erhält bei 
Abnahme einer Mandolin ⸗Zither 
innerhalb 30 Tagen unentgeltlichen 
Unterricht während eines halben 
Jahres. Der Preis unſerer an 
Wohlklang u. Tonfülle von keinem 
gleichartigen Inſtrument erreichten 


Mandolin=Zither 
beträgt M. 29,50, unter Bewährung 
von wöchentlichen Teilzahlungen von 
1,50 M. ab. Bei Barzahlung 10 
Prozent Rabatt. 

Jede Zither wird ½ Jahr lang 
gratis geſtimmt u. repariert. Unſer 
Inſtitut iſt von morgens 9 Uhr bis 
abends 8 Uhr geöffnet. Die Be⸗ 
ſichtigung iſt gern geſtattet. 

Neumann & Lange. 


Handlungsgehilfen all. Branchen 
finden jederzeit gutdotierte Stellen 
durch das Deutſche Stellen⸗Zentral⸗ 
blatt Berlin N., Brunnenſtraße 3. 


Maurerpolier 


mit Maurern u. Arbeitern zum Neu⸗ 
bau der engl. Kirche in Mocker geſucht. 
Ang. an Kickelhayn, Mellienſtr. 86, I), 
oder nach Gosslershausen. 


Schlosser 


ſtellt dauernd ein Erſte Thorner 
Schloſſerei mit elekt. Kraftbetrieb. 


Georg Döhn. 


Schlofiergeiellen 
und kehrling 


Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Bötichergeselen und 2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten B. Knodel, 
Böttchermeiſter, Culmſee. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Thorner Hohigkuchen Fabrik, 
Albert Land. 


e 


. nter Fahrräder? 


ſucht 


9 mit Patent = Doppelglocken= 
lager, Patent = Jnnenbremie 
und zahlreichen anderen Verz 9 
belferungen empfiehlt 


Wilhelm Zielke 


Thorn, Coppernicusſtraße 22. 
Reparaturen ſchnell und billig. 9 
.. . 


BE, 


Regeimässige Verbindung mit den 
55 a Ind star 


"New York Baltimore 


cid Jostlammpton/Chenduurg 
Süd. Anarika. 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, Aus eas 
Nähere Auskunft erteilt: 
in Graudenz.: R. H. Scheffler, 


in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Vorgezeichnete 
Kinder- 
Kleiöchen 


zum Beſticken, wegen vor⸗ 
geſchrittener Jahreszeit im 
Preiſe bedeut. herabgeſetzt. 


J. Peter silge 


Schlossstr. 9. Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus.) 


1 M., 11 L 10 M., 
Man kaufe Dur diese besten Lose Zee und DER 30 Pfg. 3 
General-Debit Ferd. Schäfer, Düsseldorf. “ 
In Thorn zu haben bei O. Herrmann, Gust. Ad. Schleh, & 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Frivatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Großer Ausverkau 


der Reftbeftände des Fr. Kleintje'ſchen Holzlagers. 
Zu billigen Preiſen iſt zu haben: 
ein Poſten 5⸗ und 6zölliger Mauerlotten; 
ein Poſten gebrauchter Mauerlatten; 
ein Poſten 1zölliger Seitenbretter. 


MER Vorzügl. Eichenbretter und Bohlen "SEE 


für Tiſchler und Stellmacher ſich eignend. 
Speichen, Felgen und Eichenichwarten. 


Fr. Kleintjes Erben, 
Mellienſtraße 18. 


Pflege Deinen Teint mit ‚Posenda‘ 


kohlensäurehaltiges, antiseptisches, herrlich duftendes, preisgekrönt., 
patentamtl. Jugendl. aristokratisch. 
geschütztes Tollette-Pulver. Aussehen! Staunend 
weisser Teint. Keine Röte — gelbe Flecken — Runzeln — Sommer- 
sprossen! — Pickel — Mitesser! Macht das Wasser weich. Tausend- 


kae eraderu ideales Mittel vezeichnet. Wir Kung 


Für Damen und Herren unentbehrlich. 1 Ori- 
frappant! ginal-Pack 25 Pf. Niederlagen in allen grösseren 
Städten. Wo nicht zu haben, direkt von der 
Chemischen Fabrik „POSENDA“ G. m. b. H., Posen O. 10. 
Depots in Thorn: 

Anders & Co., Drogenhandlung, Breitestr. M. Baralkiewicz, Drogerie 

zum grünen Kreuz, Brombergerstr. 60. Adolf Maier, Drogenhandlung, 

Breitestr, 9. Julius Sommerfeld, Coiffeur, Mellienstr. 88. Carl 

Schilling, Coiffeur, Breitestr. 38. J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik. 
Culmsee: 

W. Kwiecinski, Drogenhandlung. 


Angebot in angekörtem Winterſaatgut 
des Weſtpreußiſchen Saatbauvereins. 


Wir offerieren in Original, in 1.— 3. Abſaaten ſowie in lang⸗ 


jährigem Anbau: 
[4 
Weizen. 
Strube's, Extra, 


5 Schen in 12 Tagen, vom 4. bis 11. September cr. 
mE Ziehung der nachweislich Ben m 

a Uu. 
2 na: Tilsiter Lotterie lim. 
b wen , 185000 Mark. 
r Die grosse Chance . — 
— Wan . 30 000, 20 000, 10 000. 
u 
u 


1. Square head: Kirſche's, Beſeler III, 
Norgehner, Göteborg; 
2. andere: Preußenweizen 1 und II, Weißähr, verb. Epp, Bore, Oſtpr. 
Wei weizen, Dankower. 
Roggen. 
Alt⸗Paleſchker, Petkuſer, Sambor, Schlanſtedter, Johannis u. Prof. Heinrich. 
Die Preiſe find in den meiſten Fällen 20 Mk. pro t über höchſte 
Danziger Notiz am Tage der Ablieferung und verſtehen ſich ab Verſand⸗ 
ſtation in Käufers Säcken oder in Säcken zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Anfragen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle nach Danzig, Sand⸗ 
grube 21 oder an die Raiffeiſen⸗Fillale Danzig. 


Renodlade, 


Aline Gesthäftsunkusten 


ſowie Einkauf von eriten Kaffee-Import=Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beſte Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brlickenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffees Röfterei und Preßhefe⸗ 
Niederlage, gegr. 1803. 


se Sehr günstiger Gelegenheitskauf! 
Das im Grundbuche von Schönſee, Blatt 255 verzeichnete, in 


f Schönſee, Thornerſtraße 23/24 


belegene Lugowski'ſche Grundſtück, enthaltend: 


zwei Wohnhäuser, ein Backhaus und Werkstattgebäude 


wird am 


25. Auguft 1005, vorm. 10 Uhr 


durch das Königliche Amtsgericht Thorn zwangsweiſe verfteigert. 


Durch die bauliche Anlage eignet sich das Grund-\ 
= zu vn e u 


Marcus, Berlin, 


Thom, Coppemnitnsstraße‘. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 


Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


* Kirschsafl « 


friſch von der Preſſe 
kiter 70 Pfennige 
empfiehlt 
Carl Sakriss. 


Kirschsaft 


friſch von der Preſſe, empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


Friſchen Sauerkohl 


empf. Fr. empf. Fr. Hollatz, Neuſt Markt 14. Neuſt. Markt 14. 


NE 


liefert frei Haus 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


fortzugsh. bill. verkäufl. 
R Se 6, —— 


(nur erſtklaſſige Marken) 
ebenſo 


Friketts und Kleinholz 


offeriert jeden Poſten frei Haus 
zu den billigſten Preiſen 


W. Boeticher, 


Baderſtraße 14. 
PPP 


Beste Oboen leinkahlen 


Maak e 
Nleingemathles Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 
Abgelagerten 


Weisskalk, 


vorzüglich zum Putzen geeignet, ferner 
Sement, 
Gyps u. 
Rohrgewebe 
empfiehlt 


Carl Kleemann, Thorn. 
Lagerplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


An: und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Betten, Möbel, altes Gold, Silber, 
ſowie ganze Nachläße. Zahle wie 
bekannt die höchſten Preiſe 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Dortſelbſt iſt eine faſt neue Singer⸗ 
Nähmaſchine zu verkaufen. 


— — 61 — 


ii alla. Züchter 


von 
H. Tober 


N Thorn 

8 See 
i Straße 6 
RS (inter der 
Br. Vorſt.) 


empfiehlt Jungtiere von folgenden 
feiniten Raffles Kaninchen: 


Dagisce Riesen 48 7 or: 10:. 
Englische Midder Sscen.6.62 em. 
Sir, Holländer sowie Kreuzung, 


Beſichtigung erwünſcht. Jeder er- 


hält eine lehrreiche Fachſchrift gratis. 


Uiktoria⸗Carfen. 


Jeden Mittwoch: 


Frische Waffeln. 


Franz. Congshavls 
(auch gebraucht) zu ae gefucht, 
Angebote unter 8. F. an die G 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 5 


1 bis 2 gut möblierte 


Zimmer 


nur in ruhigem, neuerem Hauſe zum 
15. September geſucht. Offert. mit 
Preis u. G. A. 19 an die Exp. d. Bl. 


UnierGeichältsiokal 


mit angrenzenden Wohnräumen 
beabſichtigen wir zu vermieten und 
auf Wunſch zweckentſprechend aus 
bauen zu laſſen. 


Geschw. Bayer. 
Ein Kleiner baden 


mit angrenzender Wohnung pet 
1. Oktober zu vermieten. 


Herrmann Dann. 


Mellienſtr. 150 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evtl, 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 10. er. ab zu vermieten. Näheres 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


Eine schöne Wohnung 


mit Badeſtube vom 1. Juli eventl. 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. . 


Wohnungen 
zu 3 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
im Neubau Mocker, Amtsſtr. 15, zum 
1. 10. 05 zu verm. Freder. 


Möbl. Zimmer mit guter Penſion 
v. 1. 9. 05 zu haben Breiteſtr. 28 III. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 
Mausoll. 


2 möblierte Zimmer 
mit Burſchengelaß von ſof. zu verm. 
Schuhmacherſtraße 24, parterre. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 22. Auguſt 1908 
Der Markt war gut B 


100g. 15 —16— 


Weizen 
Roggen 1205001350 
Gerſte 12 . 
Hafer 12 
Stroh (Richt-) 3 
eu 4 
Kartoffeln 50 Kg.] 1 
Rindfleiſch Kilo | 1 
Kalbfleiſch 1 
Schweinefleiſch 1 
Hammelfleiſch . 1 
Karpfen 1 
Zander 5 1 
Aale . j- 
Schleie E 1 
Hechte . 1 
Breſſen 0 —— 
Barſche = — 
Karauſchen — — 
Weißfiſche Atem 
Flundern BR 
Krebſe Schock 2 
Puten Stück — 
Gänſe E 2 
Enten Paar 2 
Hühner, alte Stück 1 
„ junge Paar 
Tauben = 
Hajen Stück — 
Buiter Kilo 
Eier Schock 2 
Spinat Pfund — 
Birnen 5 
Dil 
aumen . 
grüne Bohnen . 
Wirſingkohl Kopf 
Weißkohl = 
Blumenkohl s 
Rotkohl — — 
Mohrrüben 3 Pfd. — 
Zwiebeln Kilo — 
Gurken MdL. ! — 
Bekanntmachung. 


Mache hiermit bekannt, daß mich 
meine Frau Johanna Blazejewicz 
böswillig verlaſſen hat, und komme 
ich für die Schulden nicht auf, welche 
auf meinen Namen gemacht werden. 


A. Blazejewicz. 


Mit 1 Mk. zum Reichtum kann 
jeder gelangen, der ſich an der 
Tilſiter Lotterie beteiligt, worüber 
wir unſerer heutigen Ausgabe einen 
Proſpekt des Bankhauſes Ferd. 
Schäfer, Düſſeldorf, beifügen. 1 

Man beachte die hohen Haupt⸗ 
gewinne von 30 000, 20 000, 10 000, 
6000 MR. uſw. und den geringen 
Einſatz, das Los nur 1 Mk. 

Man kaufe oder beſtelle ſofort, 
da die Ziehung beſtimmt ſchon vom 
4. bis 11. September d. J. ſtattfindet. 


ses Hierzu Beilage und ne 
haltungsblatt. 


Verkehrs: Nachrichten. 


Der deutſche Handelstag ift die freie, keiner 
ſtaatlichen Aufſicht unterworfene Vereinigung 


tretungen ſowie einiger freier Gewerbevereine, 
welche in der Zeitſchrift „Handel und Gewerbe“ 
ein eigenes Organ zur Vertretung ihrer In⸗ 
tereſſen beſitzt. Er wird von Reichs⸗ und 
Staatsbehörden als die Spitze der amtlichen 
Handelsvertretungen anerkannt. Seine Be⸗ 
ratungen ſind daher von großem Einfluß auf 
die Reichs⸗ und Landesgeſetzgebung. 

Alle Kreiſe des Handels und Gewerbes 
werden demnach mit Intereſſe von nachſtehen⸗ 
den Beſchlüſſen Kenntnis nehmen, welche die 
Verkehrskommiſſion des deutſchen Handels⸗ 
tages in ihrer letzten Sitzung gefaßt hat: 

1. Verkürzung der Lagerfriſten für unbe⸗ 
ſtellbare Poſtſendungen. 

Nach Art. 26 der Vollzugsordnung zum 
Weltpoſtvertrag ſollen die aus irgend einem 
Grunde unbeſtellbar gewordenen Korreſpon⸗ 
denzen ſpäteſtens binnen 6 Monaten im Ver⸗ 
kehr mit überſeeiſchen Ländern und binnen 2 
Monaten im Verkehr mit anderen Ländern 
zurückgeſandt werden. Die Friſten von 2 und 
6 Monaten zählen vom Ende des Monats an, 
in welchem die Korreſpondenzen bei der Be⸗ 
ſtimmungspoſtanſtalt eingehen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen eine Verkürzung der genannten Lager⸗ 
friſten zu beantragen. 

2. Verweigerung der Annahme von Poſt⸗ 
ſendungen. 

Es wurde beſchloſſen, eine Aenderung des 
$ 45 der Ausführungsbeſtimmung zur Poſt⸗ 
ordnung vom 20. 3. 00 dahin zu beantragen, 
daß Ausnahmen von der Beſtimmung des 8 
45 der jeweiligen Sachlage gemäß gemacht 
werden können. i 

§ 45 ſchreibt nämlich vor, daß bei Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Geſchäftspapieren, Waren⸗ 
proben, Briefen mit Nachnahme, ſowie bei An⸗ 
lagen zu Poſtaufträgen die Annahmeverweige⸗ 
rung vor der Aushändigung ausgeſprochen 
werden muß, und ſpäter ſolche Sendungen nicht 
zurückzunehmen ſind. 

3. Gebühr für Poſtſchließfächer. 

Die Kommiſſion beſchloß dafür einzutreten, 
daß die Gebühr ſoweit ermäßigt werde, daß 
lediglich die Koſten der Einrichtung gedeckt 
werden. Die Handelskammer in Thorn 
hat darauf beſchloſſen, den Handelstag zu er⸗ 
ſuchen, die unentgeltliche Benutzung 
der Poſtſchließ⸗ Fächer zu beantragen. Die 
Poſt erhebt jetzt eine Jahresgebühr von 
12 oder 18 Mark je nach der 
Größe des Schließfaches. Hierdurch werden 
die Einrichtungskoſten in kaum 2 Jahren 
gedeckt. Die Gebühreneinnahmen betragen 
3. Z. in Bremen 30 000 Mark in Thorn 252 
Mark jährlich. Anfangs wurden die Fächer 
bei einigen Poſtanſtalten unentgeltlich überlaſſen, 
was ſich durchaus bewährte. Nach Einführung 
der hohen Gebühr im Jahre 1901 ſank die Zahl 
der Mieter ſehr, ſo in Bremen von 1350 auf 700. 
Dieſer ſtarke Rückgang hat natürlich den bei 
der Einrichtung von Schließfächern erwarteten 
Erfolg ſehr beeinträchtigt. Eine unentgeltliche 
Benutzung der Poſtſchließfächer würde, wie 
beabſichtigt, eine große Entlaſtung der Poſt⸗ 
boten und damit Erſparniſſe herbeiführen, 
welche die gebührenfreie 
fertigen. Aus gleichem Grunde hat auch die 
Ruſſiſche Poſtverwaltung von der Erhebung 
einer Gebühr Abſtand genommen und damit 
ſehr günſtige Erfahrungen gemacht. 

4. Porto für Druckſachen. Wie 
früher bereits der Antrag auf Herabſetzung 
des Portos für Druckſachen im Verkehr mit 
dem Ausland, ſo wurde jetzt der gleiche 
Antrag auch für den inneren Verkehr 
beſchloſſen. Es wurde dabei auf den Unter⸗ 
ſchied hingewieſen zwiſchen dem Porto für 
ſchwere Druckſachen 500-1000 Gramm 
30 Pfg. und dem Paketporto bis 5 Kilogr. 
50 Pfennig. — Von einem Mitgliede 
der Thorner Handelskammer wurde noch 
darauf hingewieſen, daß die Benutzung eines 
Schließfaches keine ungemiſchte Freude 
bereite. Man fände oft fremde Poſtſachen in 
ſeinem Schließfach, während die eigenen in ein 
fremdes Fach gelegt ſeien. Man müſſe dann 
manchmal lange warten, bis der unbekannte 
falſche Empfänger die Poſtſachen zurückbrächte. 
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Für eine ſorgfältige Verteilnng müſſe daher 
die Poſtbehörde vor allem Sorge tragen. 
5. Beförderung von Briefen durch Agenten. 


Poſtregal heißt die Befugnis der Poſt zur 


ausſchließlichen Vornahme gewiſſer von ihr 
betriebener Geſchäfte. Dem Poſtregal gegen⸗ 


über ſteht der Poſtzwang d. i. die Verpflichtung 


der Privaten, ſich durch Beförderung dieſer 
Geſchäfte der Vermittlung der Poſt zu be⸗ 
dienen. Das Poſtregal hatte früher einen be⸗ 
deutenden Umfang, iſt aber durch die moderne 
Geſetzgebung immer mehr eingeengt worden. 
Nach § 1 des Geſetzes über das Poſtweſen 
des deutſchen Reiches vom 28. 10. 71 gehört 
zum Poſtregal u. a.: Die Beförderung 
aller verſiegelten, zugerichteten oder ſonſt ver⸗ 
ſchloſſenen Briefe gegen Bezahlung von Orten 
mit einer Poſtanſtalt des In⸗ oder Auslandes. 
Unverſchloſſene Briefe, welche in verſiegelten, 
zugenähnten oder ſonſt verſchloſſenen Paketen 
befördert werden, ſind den verſchloſſenen Briefen 
gleich zu achten. Inſolge der Vermittlungs⸗ 
tätigkeit der Agenten hat ſich nun ſeit langer 
Zeit der Brauch gebildet, daß der Geſchäfts⸗ 
herr bei den durch den Agenten abgeſchloſſenen 
Geſchäften den Kunden nicht direkt die Briefe 
zugehen läßt, ſondern dieſelben den Agenten 
zur Verteilung an die Kundſchaft überſendet. 
Dieſe Einrichtung iſt lediglich eine moderne 
Organiſationsform der Erledigung geſchäftlicher 
Aufträge und bezweckt keineswegs eine Porto⸗ 
hinterziehung. Die vom Zentralverbande 
deutſcher Handlungsagenten⸗Vereine veranſtaltete 
Umfrage unter ihren Mitgliedern hat 
ergeben, daß durch obigen Gebrauch für die 
Poſt ſogar Mehreinnahmen entſtehen, die ſich 
bei den etwa 12000 Agenturgeſchäften im 
deutſchen Reich auf rund eine Million be⸗ 
ziffern. Denn ſehr häufig hat der Agent 


Einzelbriefe zur Weitergabe an den Kunden, und 


dann hat die Poſt eine Mehreinnahme nach der 
Ortstaxe oder Inlandstaxe. 

Häufig erhält der Agent auch nur eine 
Faktura oder eine Poſtkarte mit vorgedruckter 
Kaſſa, Empfangsbeſtätigung in einer mit 
10 Pfg. frankierten Briefhülle. Die Weiter⸗ 
ſendung der Faktura erfordert weitere 5 oder 
10 Pfg. Porto, die abgeſandte Poſtkarte 
bringt 7 oder 10 Pfg. mehr ein, als wenn ſie 
direkt an den Kunden geſchickt werden würde. 
Außerdem würde eine große Anzahl Brief⸗ 
ſchaften in die für die Kunden beſtimmten 
Warenpakete gelegt werden, wenn der Agent 
nicht das Recht auf Durchſicht der Briefe hätte. 

Trotz alledem betrachtet die Poſtverwaltung 
die Benutzung des Agenten als Vermittlers 
des Schriftwechſels zwiſchen dem Geſchäfts⸗ 
herrn und dem Kunden als Verletzung ihres 
im § 1 gewährleiſteten Poſtregals und ſucht 
die Beſtrafung der Übeltäter herbeizuführen. 

Die Strafe beſteht übrigens nach § 27 
des genannten Geſetzes „in dem vierfachen 
Betrage des defraudierten Portos, jedoch 
niemals unter einem Taler.“ Die Poſt erblickt 
das zum Tatbeſtand des § 1 erforderliche 
Merkmal der Bezahlung in der Proviſion für 
den Agenten. Dies erſcheint unbegründet, da 
der Agent auch dann Briefe verſendet, wenn 
kein Geſchäft zuſtande kommt, er alſo auch 
keine Proviſion erhält. 

Das Reichsgericht hat ſich bereits mehrfach 
mit dieſer Frage beſchäftigt und ſich in einer 
kürzlich ergangenen Entſcheidung dahin aus⸗ 


geſprochen, daß es für die Beurteilung der 


Schuldfrage den Ausſchlag gebe, ob der an⸗ 
geklagte Agent bei der ſpäteren Weiter⸗ 
beförderung der an ihn ſeitens des Geſchäfts⸗ 
herrn gelangten Zuſchriften an die Kunden 
lediglich mechaniſch als Bote tätig geweſen ſei, 
oder ob ihm hinſichtlich der Korreſpondenz die 
Befugnis zuſtand, ſelbſt geſchäftlich oder recht⸗ 
lich erhebliche Verfügungen irgend welcher Art 
zu treffen. 

Dieſe Reichsgerichtsentſcheidung hat den 
praktiſchen Wert, daß ſich nunmehr die 
beteiligten Kaufleute durch ſchriftliche Ab⸗ 
machungen mit ihren Agenten und Reiſenden, 
wodurch dieſen das Recht zu ſelbſtändigen 
Abänderungen der oder zur Entſcheidung über 
Abſendung oder Nichtabſendung der Briefe 
zugeſtanden wird, gegen eine Verurteilung 
wegen Portohinterziehung ſchützen können. 
Trotzdem hat mit Recht die Verkehrskommiſſion 
beſchloſſen, die Poſtverwaltung zu erſuchen, die 
Beförderung von Briefen durch Agenten 
bedingungslos zuzulaſſen. 


In Göttingen wurde in der Nacht ein Säugling 
an Geſicht und Händen von Tieren angefreſſen 
und zernagt. Man vermutet, daß Ratten über 
das kleine hilfloſe Weſen hergefallen ſind. 
*Die Mutter erſchoſſen. Im Dorfe 
Koniuszki bei Rudki ſpielte der 13jährige 
Sohn des Bauern Fabian mit einem geladenen 
Jagdgewehr und legte im Scherz auf ſeine 
Mutter an. Da krachte auch ſchon der Schuß 
und die ganze Ladung drang der Mutter 
in die Bruſt. Die Frau ſtarb nach kurzer 


Zeit. 

* Todesſturz aus dem Maſt. 
Als ſich der mit einer Bretterladung 
nach Lübeck beſtimmte ſchwediſche Dreimaſt⸗ 
ſchoner „Heimdal“ auf der Höhe von Aland 
(Finnland) befand, ſtürtzte der Leichtmatroſe 
Peterſon beim Feſtmachen eines Segels aus 
dem Maſt auf die Reeling und dann über Bord. 
Er war ſofort tot. 

Automobilunfall. Das Automobil 
des franzöſiſchen Kolonialminiſters Clementelle 
iſt bei Lochs mit einem aus entgegengeſetzter 
Richtung kommenden Wagen zuſammengeſtoßen. 


Der Wagen wurde zertrümmert. Clementelle 
blieb unverletzt. 
* Heftige Gewitter. In Moulin 


(Lothringen) und Umgegend gingen mehrere 
heftige Gewitter nieder. Der Fluß Allies iſt 
über die Ufer getreten, in vielen Häuſern ſind 
die Keller überſchwemmt, die Ernte iſt vollſtändig 
zerſtört. Auch in Rouen richtete ein Gewitter 
großen Schaden an. Ein Man und zwei 
Pferde wurden vom Blitz erſchlagen. 

* Ein jugendlicher Selbſtmords⸗ 
kandidat, der 11jqährige Sohn eines Schloſſers 
in Mannheim, legte ſich auf das Schienen⸗ 
gleiſe der preußiſch⸗heſſiſchen Bahn, um ſich 
überfahren zu laſſen. Der Lokomotivführer 
bemerkte den Knaben noch rechtzeitig, rief 
ihm zu und verſuchte den Zug zum Stehen 
zu bringen. Der Knabe wurde jedoch noch 
von der Maſchine erfaßt und am Kopfe 
ſchwer verletzt. Furcht vor der elterlichen 
Zucht ſoll den Jungen zu dem verzweifelten 
Schritte veranlaßt haben. 

* En führt. In Aix les Bains entführte 
ein junger Italiener eine Italienerin, die mit 
ihren Eltern dort zur Kur war. Bis jetzt iſt 
noch keine Spur von den Entflohenen entdeckt. 

* Den eigenen Sohn erſtochen. 
Auf der Kirchweihe in Hochſpeyer geriet der 
55jährige Heinrich Schleicher mit ſeinem 25⸗ 
jährigen Sohne Peter in einem Wortwechſel, 
in deſſen Verlauf er ſeinem Sohne ein Tran⸗ 
chiermeſſer in die Bruſt ſtieß. Der junge 
Mann war ſofort tot. 

* Eine Seltenheit. Das Gerichtsge⸗ 
fängnis zu Duderſtadt iſt zurzeit ohne Inſaſſen. 


Standesamt Thorn. 
Vom 13. bis einſchließl. 19. Auguſt 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. unehelicher Sohn. 2. Sohn 
dem Schuhmacher Theophil Lewißki. 3. Tochter dem 
Arbeiter Johann Rygielski. 4. Sohn dem Wallmeiſter 
Karl Sonntag. 5. Tochter dem ie im 
Fußart.⸗Regt. Nr. 11 Paul Burchardt. 6. Sohn dem 
Telegraphenarbeiter Franz Kloſowski. 7. Sohn dem 
Maſchinenſchloſſer und Inſtallateur Reinhold Woelk. 
8. Tochter dem Drogiſten Marian Bralkiewicz. 9. 
Tochter dem Arbeiter Joſeph Strohſchein. 10. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Malzahn. 11. Sohn dem 
Schiffsgehilfen Joſeph Swirskt. 12. Sohn dem 
Sergeanten im Ulanen⸗Regiment von Schmidt Hermann 
Rehberg. 13. Sohn dem Landbriefträger Franz Feege. 
14. Sohn dem Schuhmacher Wladislaus Zawacki. 

b) als geſtorben: 1. ſtädtiſcher Vollziehungs⸗ 
beamter Friedrich Schulze 485 Jahre. 2. Rangierer 
Eduard Greifer aus Rudak 323/, Jahre. 3. früherer 
Reſtaurateur Juda Askanas 81 Jahre. 4. Franz 
Wronetzki 5½¼ Monate. 5. Schiffsgehilfe Wladislaus 
Kowalski aus Kaszezorrek 25/2 Jahre. 6. Annette 
Strohmiedel 23 Tage. 7. Walter Wernick 4 Monate. 
8. Arbeiter Joſeph Budeinski aus Mocker 30½ Jahre. 
9. Buchhalterin Gertrud Haupt 211/12 Jahre. 

o) zumehelichen Aufgebot: 1. Stellmacher 
Joſef Nowak, hier mit Katharina Koscielski⸗ 
Plywaczewo. 2. Bahnmeijter-Diätar Ernſt Krüger⸗ 
Landsberg a. W. und Gertrud Nabholz⸗Berlin. 3. 
Bahnarbeiter Hermann Schiemann⸗Rudak mit Amanda 
Parlitz, hier. 4. Handlungsgehilfe Johann Körner 
mit Martha Bogenſchneider geb. Böhm, beide Stettin. 
5. Rittergutsbeſitzer Paul Biſchoff⸗Altendorf mit 
Luiſe Simmersbach⸗Eſſen. 6. Arbeiter Andreas 
Zimmermann mit Witwe Katharina Polinski 


jtung 


ea Oitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 5» 


(Palenski) geb. Zdrojewski, beide hier. 7. Bureau⸗ 
anwärter Mar Pfeil mit Emma Diemer, beide Ober⸗ 
Schöneweide. 8. Leutnant Paul Eckert, hier mit 


Noca Höltzel, Berlin. 
d) als ehelich 


verbunden: 1. Stadtwacht⸗ 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. Auguſt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 ME. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Provifſon uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 757777 Gr. 150 

bis 167 Mk. bezahlt. 

inländiſch bunt 729-745 Gr. 153-160 MA. dez. 

inländiſch rot 682 772 Gr. 140-161 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 —-— 

744 Gr. 138 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 668-680 Gr. 126 130 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 122 124 Mk. dez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter: 190 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,20 8,45 Mk. 
bez. Roggen⸗ 9,05 Mk. bez. 


Bromberg, 21. Auguſt. Weizen 150 - 164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. Roggen, 
friiher, gut geſund, auswuchsfrei 136 Mk., mit 
Auswuchs 110-130 Mk., nach Qualität» — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-130 Mk., Brauware ohne 
Handel. 


Magdeburg, 21. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,00 9,15. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack — , —,—. Stimmung Schwach. 


Brodraffinade 1 ohne Faß --‚+——,-. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— „. Gem. Raffinade mit Sack 
„ SGem Mens mit Sack 


Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,90 Gd., 19,00 
Br., per September 18,75 Gd., 19,00 Br., per Oktober 
18.30 Gd., 18,40 Br., per Oktober-Dezember 18,10 
Gd., 18,15 Br., per Januar⸗März 18,25 Gd., 18,35 
Br. Stimmung: Ruhig. : 


Köln, 21. Auguft. Rüböl Ioko 50,50, per Oktober 
51,00. — Heiter. 


Hamburg, 21. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39, Gd., per 
Dezember 401/, Gd., per März 41 Gd., per Mai 
41½ Gd. Stetig. 

Hamburg, 21. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Balis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,90, per Sept. 18,55, per Oktober 
18,25, per Dezember 18,05, per März 18,35, per 
Mai 18,55. Ruhig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Menſor & 
Aweles per Lewin, 2 Traften: 3003 Rundelſen; von 
Poliak per Lewin, 1 Traft: 213 kieferne Rundhölzer, 
40 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 270 
kieferne Sleeper, 80 eichene einfache Schwellen, 1530 
Rundelſen; von Berliner Holzkontor per Morgenſtern, 
2 Traften: 560 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 5183 kieferne Sleeper, 3000 kieferne einfache 
Schwellen, 21 eichene Plancons, 110 eichene Rund⸗ 
hölzer, 1800 eichene Rundſchwellen, 1100 eichene 
Plattſchwellen; von Grosberg per Paſulski, 6 Traften: 
1728 kieferne Rundhölzer, 220 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 700 tannene Rundhölzer, 
6 eichene Plancons, 283 Rundelſen, 60 Rundbirken. 
K„„„„„KK—.— .... 

Millionen Stück Doerings Eulen⸗ 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
fſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg aufs 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
’ ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen:Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


„Zacherlin“ 9 
Unerreicht! Rur in Flaſchen! Nicht in der Düte! 


In Thorn bei Herrn: Anders & Co., Brücken⸗ 
ſtraße 18., M. Baralkiewicz, Hugo Claas, Drogerie 
dolf Mayer's Wwe. Paul Weber. In Podgorz b. 

Thorn: Eduard Cohn, Adler⸗Drogerie. 
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 Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen der auf Donnerstag, den 
7. September feſtgeſetzten Reichtags⸗ 
Erſatzwahl in Thorn wird der 
Haupt⸗Viehmarkt auf 


Daune, den 14, September d. IS. 
en den 18. Auguſt 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Nach amtlicher Mitteilung des 
Königlichen Generalkommandos des 
XVII. Armeekorps wird am Nach⸗ 
mittag des 25. d. Mts. Seine 
Königliche Hoheit Prinz Albrecht 
von Preußen in Thorn eintreffen 
und bis zum nächſten Tage in 
unſerer Stadt verweilen. Unſerer 
herzlichſten Freude darüber werden 
wir durch Ausſchmückung der ſtädti⸗ 
ſchen Gebäude, Errichtung von 
Ehreupforten pp. äußeren Ausdruck 
zu verleihen ſuchen. Wir richten 
aber auch an die Bürgerſchaft, ins⸗ 
beſondere die Herrn Hausbeſitzer 
die ſo freundliche wie ergebene 
Bitte, die Häuſer der Stadt, nament⸗ 
lich der Wilhelmſtadt, der Katha⸗ 
rinenſtraße, des neuſtädtiſchen 
Marktes, der Eliſabethſtraße, der 
Breitenſtraße, des altſtädt. Marktes, 
der Heiligengeiſtſtraße, der Copper⸗ 
nikusſtraße, der Brombergerſtraße 
bis zum Chauſſeehauſe, der Schul⸗ 
ſtraße und der unmittelbar in die 
gedachten Straßen und Plätze ein⸗ 
mündenden Straßen mit Fahnen 
und Guirlanden auch ihrerſeits recht 
ausgiebig ſchmücken zu wollen. 

Laub⸗ und Fichtenguirlanden 
werden am Mittwoch, den 23. d. M., 
vormittags 9 Uhr auf dem Hofe 
des Rathauſes an Bürger der Stadt 
zum Preiſe von 10 Pfennig pro 
Meter durch einen ſtädtiſchen Forſt⸗ 
beamten abgegeben werden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeſchluß vom 
15/7. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 

Gutachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Exmeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
buchs mehr als 20. doch weniger 
als 30 Arnen-Beburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 der mehr derartige Ge⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das be’ jedem folder Geburts⸗ 
fälle non den Hebeammen ver⸗ 
8 5 Maß reiner Karbolſäure 
I von ihnen pflichtmäßig, und nach 

nweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 1904. 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. 


Hochachtungsvoll 


W. v. Kuezkewski, 


Buchbindermeiſter, 
Brücenitraße 16, Hof 1 Tr. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler: ee 
Ringſchiſſchen, 
Köhler's V. 8, vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigsten Preiſen. 


ili 5 

S. Landsberger, abe tel 

Teilzahlungen von monatl. Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Ichöne lebhafte Farben, 
mit Firmenz » » +» +» 


liefert billigſt 


Buchdruckerel 


5 „Thorner "Zeitung „ 


. 11. 


Holzverkau 
in Sr. Wodek. 


Am Montag, den 28. Auguſt, 
vorm. 10 Uhr, werde ich im Gaſthauſe 
des Herrn Krüger, in Gr.⸗Wodek: 


hauküle 5. Nag 


aus Jagen 35 der Königl. . 
förſterei Wodek öffentlich gegen 
gleich bare Bezahlung verſteigern, 
wozu Kaufluſtige ganz ergebenſt ein⸗ 
E. werden. 


E. Nippe, Argenau. 


Norselts 


in den neueſten Fagons 
zu den e Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


maragen gründl. zubeseitig, bewirkt 
2 


LL 
Ma 


iglitzol 


5 Me 9 8 enen 0 oe 
los. Örlginal-Flasche M. 5 Verkauf 
durch Apotheken und Drogisten. 
Chemische Werke Mügeln 
b. Dresden G. m. b. H., 
2 Walter Hahn. 


Ein 
heller 


; verwendet stets 
Dr; Backpulver 


Vanillin-Zucker 
Oelker's 


Pudding -Pulver 
à 10 Pfg. 
Fructin 
bester Ersatz für 
2 
O nig. 

Millionenfach dewuhrte Rezepte an 
von den besten Geschäften, 


e Sfüdlall, talk, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 
Kall, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Feine Schweizerkäse! E 
halbfette Ware M.6.— $ 
feste „ 7.30 
ſchöne Tafelſorte „ 7700 
bhiochfeine Qualität „ 8.20 @ 
verſendet in 9 Pfd. - Poftkolli 
5 franko gegen a 25 


Erste Thorner Möbel- | Fabr! mM | 


Paul . Tischlermeister 


mit elektrischem Betrieb. 


775 Tablik für Beslauralions-, Kontor 


== |, Lach Hung. >> 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen Bolz« und Stlilarten, 
iowie komplefter Zimmer » Einrichtungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Meine Spezial - Artikel 
Wie 


Schränke, Vortikoms und Boigestelle In echt Mußbanm, 
halberht und imitiert, 


gebe zu Fahrik-Preisen ab. 


- Fabrikı Schuhmachestraße A.. 
Musterlager: Schufmahenstraße fl. 12, EN 


ca Möbel-Magazin SS 
Schillerktraze BR, Schall Scileritrage, 


0 Reiefih altiges Multerlager komplett eingerichteter, vors 
nehmer und einfacher Wohnräume in allen Stilarten und 
Preislagen. 


eat ag I ji KAUSSTENUNDEN 


| Schlaf-, Wohn- 1 e 
Salon, Herrenzimmer u. Küche. 
5 Besonderer Katalog Uber einzelne Möbel. 


Nurmvogel 1905 a 


iſt infolge ſeiner 00 Lagerkonſtruktion mit Laufringen das leicht⸗ 
1 855 Rad der Welt. 


Nähmaschinen 


für Stickereien geeignet, in hochvollendeter Konjtruktion. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 126, 


9 
ii 


pen ner u 


r 


Verlicherungsitand 46 Taufend Policen. 


sh | 
alt! 
Lang- und en all 03 ensehägholt, 5 


Gegründet 1833. 


eee 1855. 
Neue Verlicherungsbedingungen vom 1. Januar 190%, 


* Außerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechibarkeit 
5 und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen. 


5 Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenabzug. k 18 
eue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarile, A 
5 Außer denPrämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 3 
Nähere Auskunft, e und Antragsformulare koſtenſrei bei ® 

den Vertretern. 7 
In Thorn: Hauptagent Max Glässer, Berftenftr. 6. 


Feldname 


Brief. oder Kartenform G 0 

A werden in Ichöner # Buchdruckerei 
5 9 der 8 
Schreibichrift 5 Th in nor Ii im Pi 
a ! 5 
= schrellstens angefertigt. ; 13 101 el . N 
: . Seglerstrasse 11 | 
— Niedrige Preise. — parterre. El 


ir Zuhnleidende Th, Paprockl prakt. Dos, 


ulmerstrasse 1. 
ae von 9 bis 6 Uhr. 


++ Garantie für Haltbarkeit, 


P A . A 


Basitzer ; 
Baderltr, 18. 


Zum 1. Oktober 


eine Villa 


mit mindeſtens 7 Zimmern, möglichſt 
allem Komfort der Neuzeit u. Garten, 
eventuell eine erſte Etage von gleicher 
Größe und Beſchaffenheit 


zu mieten geſucht. 
Angebote unter Beifügung eines 
Planes und mit Preisforderung an 
die Expedition dieſer Zeitung unter 
eh 008 erbeten, 


5 
Laden fort Billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 
Brückenstr. 32. 


1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
9 Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Kleiner Faden nee 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Eine Bäckerei 


m. ſämtl. Zub. v. 1. Okt. z. verpacht. 
Fr. Zahn, Leibitſcherſtraße 49, 1 Tr. 


Bromh, Vorstadt, Schulstrage 17. 


Zwei Zimmer, mit auch ohne Möbel, 
v. 1. Okt. ab zu vermieten. 


Wohnungen 


zu 80, 68 und 40 Talern z. vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 7/9, 1 Treppe. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit großem Zubehör, vom 
1. 10. 1905 zu vermieten. 
Mellienſtr. 84, Uhrmacher Loerke. 


balkon- Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
J. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt II. Etage 


ein Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1 10. 1905 zu vermieten. 


Wohnun 3 Zimmer, helle Küche, 
05 Badeeinrichtung und 
Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr 32 Lil. 


Schuhwarenhaus 


Zerliner Chic 


fichte Shark Boni 


S. m. b. 5 


Gerherstt. 33/35 Verkanfsstelle. Thom derwertt. 33735 


empfiehlt sein grosses Lager in- gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Lünen, Lamen- und Hinder- ol 


von den einiachsten bis zu den elegantesten, 


Zu staunend billigen Preisen. 


|| Reparatur-Werkstatt im Sause. | 


Kork um 


Hermann Martin. 


generalverkreter der Nkiien - Brauerei | 
zum „Löwenbräu“, München. 
Originaigeninde wen 10 bis 100 Liter stets anf Lager. 


Bler- und Weinstuben 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


separale Zimmer für Vereine und Gesellschaften, 


Sute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Fietz. 


u 


e „ „ „ 3SIg 


ECC ²˙— 4% ⁵ mM. e 


75 


7 


Telephon r. 60. 


7 


1 e 


von 5 Zimmer und Zubehör, J. et 
für 750 Mark per 1. 10. er. zu 
vermieten. Zu erfragen bei 


Sultan 8 Co, g. m. b. X 


. 1. 40 00 5 ſogleich oder 
vom 1. 10. 


1 Wohnung 


3 Zimmer mit allem Zubehör, 
Mellienſtraße 136, mit Pferdeſtällen 
zu verm. Mehrlein, Friedrichſtr, 2. 


Freundl. eee, 2 Zimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob 
zu verm. A. Keize, Breiteſtr. 30, 30. 


Hochherrschaftliche Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt reich⸗ 
lichem Nebengelaß mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt vom 1. Oktober ab oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres beim 
Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7 


Woh bnung 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt, 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Gerechtestr. Jö ff, J. fg 


1 möbl. Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern u. Burſchenſtube, bisher 
immer von Offizieren bewohnt, per 
1. Oktober, evtl. auch früher, zu ver: 
mieten. Gebr. Casper. 
Eine freundl. helle Wohnung, 3 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. OF 
tober zu vermieten. 
J. Keil, Seglerſtr. 30. 

Näheres im Laden bei Kunde. 


Eine Treundliche Wohnung 

ift für 550 Mark Baderſtraße 20 
per 1. Oktober zu vermieten. 
Brombergerſtr. 86, 2 3., Küche ꝛc. 
per Monat M. 10 zu vermiet, au 
erfragen A. Glogau, Wilhelmpl. 6 


5 errſchaftl. Wohnung 
— 5 Zim., Gas- u. Badeeinrichtung 


SE 10. 3. verm. Thalſtr. 22. 


Eine Wohnung 


hochpart., 3 Zimmer u. reichlich Aus 
behör v. 1. Okt. z. verm. Talſtr. 25a. 


Breiteitraße 17, III. 


Wohnung. 

5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 

Zubehör, zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


Elegant möhl. Wohnung: 


zwei große Zimmer 
nach vorne, 1. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 
per ſofort zu vermieten. 


Möbl. Zimmer v. 1. bezw. v. ar \ 
zu v. Coppernicusſtr. 15, im Laden 


Nr. 197 


der Bankdirektor. 


Kriminal⸗Roman von Gerd Harmstorf. 


\ 


x 


gzurT’horner Zeitung. 


— 


— 


(1. Fortſetzung.) 


Magda hatte die Hand, welche ſich ihr als Stütze darbot, 
diesmal nicht angenommen; aber ſchon im nächſten Augen⸗ 
blick hätte ein unvorſichtiger Schritt auf dem lockeren Sande 
des Dünenabhanges ſie ins Gleiten gebracht, wenn der 
Fremde nicht ſchnell ihren Arm ergriffen und ſie dadurch 
aufrecht erhalten hätte. Der kleine Zwiſchenfall, ſo harm⸗ 
los und unbedeutend er auch immer war, trieb Magda das 
Blut in die Wangen, und dann ärgerte ſie ſich wieder ſo ſehr 
über ihr kindiſches Erröten, daß ſie gewiß am liebſten davon 
gelaufen wäre, wenn ihre Verantwortlichkeit für den kleinen 
Knaben ſie nicht gezwungen hätte, an der Seite des Frem⸗ 
den zu bleiben. 

Nur einige gleichgültige Bemerkungen wurden zwiſchen 
ihnen ausgetauſcht. Magda gab befangene und einſilbige 
Antworten, und nicht ein einziges Mal erhob ſie ihren Blick 
zu dem Antlitz des jungen Mannes, deſſen liebenswürdige 
Ritterlichkeit jetzt merkwürdig Bedrückendes für ſie hatte. 

Da beſtimmte der Anblick eines an den Strand geſpülten 
toten Jiſches von ihm unbekannter Form den kleinen Kurt 
zu dem lebhaften Verlangen, wieder auf den Boden geſetzt 
zu werden, und als er ſo ſeiner immerhin etwas unbequemen 
Bürde entledigt worden war, wandte ſich der Fremde mit 
größerer Lebhaftigkeit als zuvor an ſeine ſchöne Beglei⸗ 
terin. 

„Sie ſind ſo ſchweigſam, mein Fräulein! Muß ich 
fürchten, daß ich die Schuld daran trage? Hat meine Drei⸗ 
ſtigkeit Sie verletzt?“ 

Es war ſo viel gewinnende Treuherzigkeit im Ausdruck 
ſeiner Worte, daß Magda ihm nun doch mit einem dankbaren 
Lächeln ihr Geſicht zukehrte. 

„Sie würden mich mit Recht für ſehr unhöflich halten, 
wenn es ſo wäre. Schon um des Kindes willen fühle ich 
mich Ihnen herzlich verpflichtet, und es wäre mir lieb, wenn 
ich Sie den Eltern des Knaben vorſtellen dürfte, damit auch 
dieſe Ihnen angemeſſen danken können.“ 

„Sie ſind alſo nicht, wie ich vermutete, eine ältere 
Schweſter des Kleinen?“ A 

„Nein, ich bin jene Gouvernante, und ich fürchte, meine 
Pflichten als ſolche heute nicht eben aufs beſte erfüllt zu 
haben.“ - 

Es hatte ihren Begleiter ſichtlich überraſcht, zu verneh⸗ 
men, daß ſie eine abhängige, oder nach feiner Schätzung der 
ſozialen Rangſtufen vielleicht gar eine dienende Stellung 
einnahm. Die Vorſtellung, die er von dem Ausſeéhen einer 
Gouvernante gehabt, mußte wohl mit der äußeren Erſchei⸗ 
nung Magdas ſehr wenig übereinſtimmen; denn er betrach⸗ 
tete ſie nochmals ſehr lange und ſchüttelte dann kaum merk⸗ 
lich den Kopf. 5 

Die junge 
Muſterung vie 
nicht ihre Auf 
die ausgeſtande 
abgelenkt worden wäre. 
allen Kindern eigentümlich it, batte er 


Dame ſelbſt würde ſich durch eine allzu genaue 
lleicht ein wenig verletzt gefühlt haben, wenn 
merkſamkeit durch den kleinen Kurt, welcher 
ne Angſt längſt vollſtändig vergeſſen hatte, 
Mit dem Entdeckungseifer, welcher 
am Strande um⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


hergeſpäht, und nun kam er jauchzend, freudeſtrahlend, eine 
halb mit Sand und Seetang überzogene Flaſche empor⸗ 
haltend, die ihm als ein ganz kapitales Fundſtück erſcheinen 
mochte. Eben wollte ihm Magda den Befehl erteilen, das 
ſchmutzige Ding fortzuwerfen, als ſich der Fremde hinab⸗ 
neigte und dem Knaben mit einem freundlichen Wort di 
Flaſche aus der Hand nahm. 5 

„Es iſt ein Zettel darin,“ ſagte er, fie gegen das Licht 
haltend. „Laſſen Sie uns doch ſehen, was er enthält.“ 

Mit einem vom Boden aufgenommenen Stein ſchlug er 
den Hals der feſtverkorkten Flaſche ab und zog den tel 
heraus, den ſein ſcharfes Auge ſogleich darin wahrgenom⸗ 
men hatte. Es war ein abgeriſſener Fetzen ſchlechten grauen 
Papiers, und die Schriftzüge, welche darauf ſichtbar wur⸗ 
den, ſchienen von einem jener groben, weichen Stifte her⸗ 
zurühren, wie die Zimmerleute ſie bei ſich zu führen pflegen. 
Der Fremde hatte ſie raſch überflogen; dann reichte er, ohne 
ein Wort zu ſagen, Magda das Blatt, und ſie las: 

„Ich, Johannes Fokke aus Hardingerſiel, Matroſe an 
Bord des „Johannes“, ſchreibe dieſen Zettel als Abſchied 
vom Leben. Schiff in zweitägigen, ſchwerem Sturm wrack 
geworden. Kapitän von einer Sturzſee über Bord geſpült. 
Die übrige Mannſchaft in ein Rettungsboot, das losgeriſſen 
wurde, ehe ich mit hinein konnte. War überfüllt und ken⸗ 
terte vor meinen Augen nahe am Schiffe. Alle ertranken. 
Schiff kann keine Viertelſtunde mehr über Waſſer bleiben. 
Ich habe keine Hoffnung auf Hilfe. Lebe wohl, ſchöne Welt! 
Gott ſchütze mein braves Weib und meine drei lieben Kin⸗ 
derchen!“ 

Tief erſchüttert ließ Magda dieſen Zettel ſinken. Als 
ſie wieder zu ihrem Begleiter aufſah, waren ihre Augen 
voll Tränen. 

„O, mein Gott! Und dieſer Unglückliche ſollte wirklich 
ohne Hilfe geblieben ſein?“ 

„Nach dem Datum, welches darunter ſteht, iſt der Zettel 
mehr als zwei Monate alt, und vor vier Wochen las ich zu⸗ 
fällig in der Zeitung, daß ein Schiff namens „Johannes“ 
mit ſeiner geſamten Beſatzung ſpurlos verſchwunden ſei. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß auch dieſer brave Fokke 
ſeinen Tod in den Wellen gefunden hat.“ 

„Wie entſetzliche Leiden muß er erduldet haben! Wie 
herzzerreißend iſt es, ſich die Lage vorzuſtellen, in welcher 
er jenen Abſchiedsgruß an das Leben und an ſeine Angehö⸗ 
rigen ſchrieb!“ 0 : 

Ueber das hübſche, männliche Geſicht des Unbekannten 
hatte es ſich wie ein düſterer Schatten gebreitet. 5 

„Ja! Und doch wiederholt ſich dasſelbe Schauſpiel Tag 
für Tag in unſerer unmittelbaren Umgebung, ohne daß wir 
uns ſonderlich davon ergriffen fühlten. Es muß ja nicht 
immer ein geſchriebener Zettel ſein, der uns Kenntnis gibt 
von dem letzten verzweifelten Aufſchrei eines hoffnungsloſen 
Herzens! Wenn wir nur etwas mehr Mühe auf die rechte 
Deutung verwenden wollten, 


würden wir ſolchen Aufſchrei 
wohl auch in mancher ſtummen Bewegung zuckender Lippen, 


ſchweigen mußten. 


in manchem bald erlöſchenden Blick eines ſtumpf vor ſich 
hinſtierenden Auges leſen können. An Elenden und Ver⸗ 
lorenen, die auf dem Meere des Lebens jammervoll Schiff 
bruch gelitten haben, iſt ja in unſeren geräuſchvollen Groß— 
wen kein Mangel. Aber wir haben keine Zeit, uns um 
le zu kümmern, wir ſehen es nicht, wie ſie uns flehend die 
se entgegenſtrecken, wir laſſen fie ſinken und untergehen, 
oh uns viel unbequeme Gedanken darüber zu machen. 
Die Gräber der Selbſtmörder, die dbfeit3 von den geweihten 
Stätten liegen, und die Gräber der Armen, welche niemand 
mit einem Kreuzchen oder mit einer Blume ſchmückt, was 
verkünden ſie denn im Grunde anderes als dieſer Zettel? 
Und ſie reden ſogar eine viel ernſtere und eindringlichere 
Sprache als er; denn dem armen Johannes Fokke aus 
Hardingerſiel hätte kein menſchliches Weſen Hilfe und Ret⸗ 
tung bringen können. Dem Selbſtmörder aber hätten wir 
vielleicht mit geringer Mühe die Piſtole aus der Hand ge— 
wunden — den Verzweifelnden und Verſchmachtenden hätte 
e ein gütiges Wort, eine geringfügige Gabe ge⸗ 
rettet.“ SER 

Im innerſten Herzen ergriffen und doch mit leuchtenden 
Augen hing Magda an ſeinen Lippen. Ihr war, als hab 
fie nie zuvor eine fo hochſinnige Sprache, einen Ausdruc 
ſo edler Empfindungen vernommen. Sie kam ſich klein und 
unbedeutend vor neben einem ſolchen Manne, und ſie dachte 
nicht daran, hinter einer erheuchelt gleichgültigen Miene zu 
verbergen, was an Rührung und Bewunderung ihre Seele 
er füllte. Hose 

Der Fremde aber beſaß unverkennbar Erfahrung und 
Menſchenkenntnis genug, um aus Magdas ſchönen Zügen 
zu leſen, was ihre Lippen in mädchenhafter Scheu ihm ver⸗ 
Und eine ſeltſame Veränderung ſchien 
bei dieſer Wahrnehmung blitzſchnell in ihm vorzugehen. 
Die düſtere Wolke verſchwand von ſeinem Geſicht, und ein 
heiteres, ja frivoles Lächeln zuckte um ſeine Mundwinkel, 
während er, ſich tiefer zu feiner jungen Begleiterin herab⸗ 
neigend, fortfuhr: 

„Aber wie unpaſſend iſt eine ſolche Unterhaltung zwi⸗ 
ſchen zwei fröhlichen jungen Menſchenkindern verſchiedenen 
Geſchlechts! Dieſer Johannes Fokke mit ſeiner trübſeligen 
Flaſchenpoſt hat uns wahrhaftig ſentimental gemacht. Fort 
mit ihm! Es ſterben ja täglich Tauſende, und wer weiß, 
wie bald an einen von uns die Reihe kommt! Darum lobe 
ich mir als einzige vernünftige Lebensphiloſophie die Weis⸗ 
heit, welche befiehlt, den Augenblick zu genießen und nichts 
nach dem kommenden Tag zu fragen. Wer an einem ge⸗ 
füllten Champagnerglaſe vorübergeht, ohne es zu leeren, 
der iſt ein Narr, und wer mit einer ſchönen, jungen Dame 
allein iſt, ohne ſie zu küſſen, der verdient einen noch kräftige⸗ 
ren Titel! Werden Sie mir ernſtlich böſe ſein können, wenn 
ich den Lohn für meinen kleinen Ritterdienſt einfordere, ehe 
wir uns wieder inmitten der langweiligen Fratzen dieſer 
Badegeſellſchaft befinden? 

Magda war unwillkürlich ſtehen geblieben und hatte ihm 
mit weit geöffneten Augen zugehört, als vermöge ſie das 
peinliche Wunder nicht zu faſſen, das für ſie in dieſem jähen 
Wechſel ſeiner Stimmung und ſeiner Ausdrucksweiſe lag. 
Aber noch ehe ſie recht begriffen hatte, was die letzten Worte 
ihres Begleiters bedeuteten, fühlte ſie ſich von ſeinen ſeh⸗ 
nigen Armen umſchlungen und ſeine Lippen in einem 
heißen, brennenden Kuſſe auf die ihrigen gepreßt. Das 
Unerwartete dieſes Ueberfalles hatte ſie für einen Augen⸗ 
blick jeder Widerſtandskraft beraubt, eiskalt und dann wieder 
glühend heiß wie eine Flut ſtrömenden Feuers rieſelte es 
durch ihren Körper. Sie hatte nicht einmal die Fähigkeit, 
einen Schrei auszuſtoßen, und ihre Glieder verſagten den 
Dienſt wie in einer beginnenden Lähmung. 

Aber nur für die Dauer weniger Atemzüge befand ſie 
ſich in dieſem Zuſtande einer halben Betäubung. Dann 
riß ſie ſich mit einer einzigen energiſchen Anſtrengung von 
dem Zudringlichen los, ſchleuderte das Tuch, in welches er 
fie eingehüllt hatte, mit einer Geberde des Abſcheus auf 
den Boden und floh wie ein gehetztes Wild über den feuch⸗ 
ten Sand zu dem Kugben, der fröhlich und ahnungslos ſein 
voriges Spiel mit den Wellen wieder aufgenommen hatte. 

Wie wenig dieſe ſtumme Zurückweiſung auch immer an 
Deutlichkeit zu wünſchen übrig ließ, der Unbekannte mußte 
ſie doch für nicht ganz ernſthaft gemeint halten, denn das 
dreiſte Lächeln verſchwand nicht von ſeinem Geſicht, und er 
machte Miene, der Davoneilenden zu folgen, als ob nichts 
Ungewöhnliches zwiſchen ihnen geſchehen fer, 


Magda aber blieb bei ſeiner Annäherung hoch Bir 
gerichtet Stehen, und indem fie mit der Linken das Kind wie 
zu ihrem Schutze feſt an ſich zog, ſtreckte ſie dem Verwegenen 
abwehrend und mit gebieteriſchem Stolz die Rechte ent⸗ 
gegen: a 

„Ich befehle Ihnen, einen anderen Weg zu wählen,“ 
ſagte ſie und ihre Stimme zitterte vor zorniger Erregung. 
„Sie haben mir ja nun bewieſen, daß Sie Mut genug be⸗ 
ſitzen, ein unbeſcholtenes Weib zu beſchimpfen, und ich denke, 
Sie ſelber ſollten ein Verlangen fühlen, ſich nach ſolcher 
Heldentat zurückzuziehen.“ 

„Der Fremde lächelte noch immer: aber er kam ihr nicht 
näher, und mit einer ſehr höflichen Verbeugung zog er 
ſeinen Hut. 

„Ich gehorche Ihnen, mein Fräulein, obwohl Sie es 
mir wahrhaftig ſchwer genug machen, denn der Zobn kleidet 
Sie fait noch ſchöner als die milleidige Rührung. Adieu 
denn — oder vielmehr: Auf Wiederſehen! Denn wenn ich 
auch in dieſem Augenblick nicht wagen darf, Sie um ein 
freundliches Gedenken zu bitten, ſo gabe ich doch die Hoff⸗ 
nung nicht auf, Ihnen bei unſeher nächſten Begegnung eine 
beſſere Meinung von meiner unbedeutenden Perſönlichkeit 
zu exwecken.“ 

Er berbeugte ſich abermals und wandte ſich dann, ohne 
eine Erwiderung abzuwarten, den Dünen zu, zwiſchen denen 
ſchon nach wenig Minuten ſeine elaſtiſche kraftvolle Geſtalt 
vorſchwunden war. i ; 

„Warum haben Sie den Onkel fortgeſchickt, Fräulein 
Magda?“ ſchmollte das Kind. „Er war ſehr gut, und ich 
will lieber mit dem Onkel gehen, als mit Ihnen.“ 

Sie mußte alle ihre Ueberredungskünſte aufwenden, um 
den Knaben zu beſänftigen, und vielleicht war dies das 
beſte Mittel, auch ihre eigene, heftige Erregung zu beſchwich⸗ 
tigen. Aber ihr Herz klopfte doch noch immer in unge⸗ 
ſtümen Schlägen, und ihre zarten Wangen waren höher ge⸗ 
rötet als ſonſt, als fie das Hotel erreichte, in welchem der 
Landrat von Gerlach und ſeine Gemahlin, die Eltern des 
kleinen Kurt, Wohnung genommen hatten. 

Schon auf der Treppe kam ihr der Landrat entgegen, 
und es entging Magda nicht, daß der ſonſt allezeit aufge⸗ 
rens und joviale Herr eine ungewöhnlich ernſte Miene 
zeigte. 

„Ich ſuchte Sie bereits wiederholt am Strande, liebes 
Fräulein,“ ſagte er, „denn einmal hegten wir einige Be⸗ 
ſorgnis, wie Sie ſich gegen das jo plötzlich hereingebrochene 
Unwetter geſchützt haben möchten, und dann iſt auch eine 
Nachricht für Sie eingetroffen, deren Mitteilung wohl keinen 
Aufſchub duldet.“ 

„Eine Nachricht für mich?“ fragte Magda erſchrocken. 
„Sie kann nur von meinen Eltern herrühren. Mein Gott, 
es iſt ihnen doch kein Unglück geſchehen?“ 

„Beruhigen Sie ſich vorerſt — es iſt, wie wir von Herzen 
hoffen, kein Grund zu ernſten Befürchtungen vorhanden. 
Geh zu deiner Mama, mein Junge, und Sie, mein liebes 
Fräulein, haben erſt die Güte, mich in mein Zimmer zu 
begleiten, damit wir dort das Weitere bheſprechen können.“ 

Mit bebenden Knieen leiſtete Magdg der Aufforderung 
Folge, und nachdem er ſie zum Niederſitzen genötigt hatte, 
zog der Landrat ein erbrochenes Telegramm aus der Taſche. 

„Kennen Sie einen Herrn Friedrich Püttner?“ fragte 
er, auf die Unterſchrift desſelben blickend. . 


„Ja — jeit meiner früheſten Jugend. Seine Eltern 
waren den meinigen eng befreundet.“ 
„Ja — ſeit meiner früheſten Jugend. Seine Eltern 


waren den meinigen eng befreundet.“ 

„Nun wohl, dieſer Herr Püttner meldet mir mit dem 
Erſuchen, es Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Herk Vater leider 
erkrankt ſei und daß Ihr baldiges Erſcheinen in der Heimat 
gewünſcht werde. Ich hoffe —“ 

Mit einem Ausruf des Schreckens war Magda aufge⸗ 
ſpruagen, und ehe der Landrat es verhindern konnte, hatte 
fie ihm das Telegramm aus der Hand genommem 

Da ſtand nun freilich mit kalten, unbarmherzigen Wor⸗ 
ten in ſchrecklicher Kürze zu leſen: 

„Ich bitte Sie, Fräulein Magda Waldberg ſo ſchonend 
als möglich mitzuteilen, daß ihr Vater ſoeben ohne vorauf⸗ 
gegangene Krankheit an einem Serzichlage plötzlich verſchie⸗ 
den iſt. Ihre ſofortige Heimkehr iſt unbedingt erforderlich. 
Bitte nochmals dringend um ſchonende Vorſicht bei der trau⸗ 


rigen Eröffnung.“ u fi 
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Der Menſch ohne Gewehr. 


Eine Jagdgeſchichte von Paul A. Kirſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


„Nun, ſoll's alſo wirklich losgehen, ſchöne Frau?“ 

Der Herr Oberſt ſchlug jovial und burſchikos mit der 
Fauſt ein wenig auf den Tiſch. Er ſah in ſeiner enganliegen⸗ 
den Jagdtracht mit den hohen Stulpenſtiefeln und dem 
kecken, grünen Hut trotz ſeiner Jahre jung und ſchneidig aus. 

„Aber gewiß, Herr Oberſt, auch wenn Sie ſich nicht ſo 
ereifern.“ Sie lachte dazu, die ſchöne Frau v. Heiden, und 
ſtrich ſich kokett die Stirnlöckchen zurecht. Seitdem vor vier 
Jahren nach kaum fünfjähriger Ehe ihr Gatte geſtorben 
war, veranſtaltete ſie alljährlich, wenn ſie aus dem Bade 
zurückkam, auf ihrem ziemlich einſamen Witwenſitze Jagden. 
Wochen hindurch herrſchte dann auf ihrem kleinen Gute mit 
Bein herrlichen, wildreichen Forſte ringsum das heiterſte 

eben. 

Diesmal freilich hatte ſich zu alledem auch noch ein 
Wunſch geſellt. Frau v. Heiden wollte, wenn ihre Jagden 
vorüber waren, auch wieder Einladungen zu anderen an⸗ 
nehmen. Das erſte Mal, ſeit ſie allein und auf ich gelber 
angeiviefen in der Welt ſtand! Der letzte Winter hatte fie 
duch zu arg verſtimmt. Die ewigen Geſpräche mit der Ge⸗ 
ſellſchafterin und dem Förſter, die immer auf dasſelbe her⸗ 


auskamen, ſie nahmen doch ſchließlich den Geiſt zu ſehr mit. 


Man verlor dabei jede Lebensfreude, jede Spannkraft, die 
einem immer neue Geſichtspunkte zeigte. Ja, wenn noch 
wenigſtens in der Wirtſchaft etwas zu tun wäre, aber ſo — 
„für die beiden Frauenzimmer“, wie fie immer ſagte — „die 
waren doch mit allem zufrieden!“ Und die wenigen Leute 
in dem nahen Dorf waren alle ſo geſund, es ging ihnen allen 
ſo ziemlich gut, man konnte ſie wirklich nicht pflegen oder 
für ſie ſorgen! Deshalb mußte eben eine Aenderung ein⸗ 
1 Irgend eine Beſchäftigung muß der Menſch doch 
haben! 

Da konnte ihr der alte Oberſt nur Recht geben. Seit er 
ſeinerzeit, als er wegen ſeiner großen Paſſion für die Jagd 
den Dienſt allzu oft und etwas ſehr deutlich vernachläſſigt 
hatte, in Penſion gegangen war, hatte er auch nur die eine 
Beſchäftigung, zu jagen. Drum war er auch heute ganz be⸗ 
ſonders erfreut, als die ſchöne Frau v. Heiden ihm ihren 
Plan kundgab, ſich jetzt wieder mehr als bisher unter Men⸗ 


ſchen zu begeben. Er hatte ſich nämlich oft in — wie er es 


nannte — verlorenen Tagen, d. h. wenn keine Jagd war, 
gedacht, wie reizend wohl ein ſolches Jägerleben zu zweien 
wäre. Mit einer Frau, gleich feſt auf dem Pferde und ge⸗ 
wandt in der Führung der Büchſe! Und er mit ſeiner rüſti⸗ 
gen Geſtalt, mit ſeinen kaum fünfzig Jahren — zwei ver⸗ 
ſchluckte er ſtets — er konnte doch gewiß noch daran denken! 
Gerade noch, wie er in ſeinem Landwagen herfuhr, hatte er 
daran gedacht. Es war doch ſchließlich auch ſchade, wenn 
dieſe ſchöne, junge Frau hier ſo einſam verblühen ſollte. 
Na, und wenn er dann hier ſo ſeine eigene Jagd hatte —, 
Herrgott, das wär' doch dann gleich eine andere Sache! Man 
konnte dann viel anſtändiger die Einladungen annehmen 
und brauchte nicht immer, — nur — zu „naſſauern“! 

Ach ja, es mußte ſich machen! Er reichte ihr die Hand 
und gratulierte ihr zu dem Entſchluß, der nicht nur in ihrem 
eigenen, ſondern auch im Intereſſe aller ihrer Freunde lag. 
Sie ſah ihn verwundert an über die Aenderung, die in 
ſeinem Weſen lag, aber ſie ſagte nichts. Sie lächelte nur. 
Dann kamen langſam die anderen Gäſte herbei, teils im 
Jagdanzuge, teils auch in der Reiſetoilette, andere wieder 
völlig zum Zuſammenſein im Salon angekleidet. Auch ein 
Gelehrter war unter ihnen, ein Proſeſſor der Geſchichte. Er 
ging etwas altmodiſch im langen, ſchwarzen Rock. 

Als der Oberſt den ſah, ſchlug er die Hände zuſammen: 
„Der auch, meine Gnädigſte?!“ Sie nickte nur, langſam 
undzgemelien, als wollte ſie damit kennzeichnen, daß dieſer 
ſtille Gaſtk'ihr mit einer der liebſten war. „Na dann adieu, 
du ſchöne Jagd!“ Der Oberſt konnte es dem Profeſſor nicht 
vͤrgeſſen, daß er ihm vor Jahr und Tag einmal einen kapi⸗ 
talen Rehbock verdorben. Damals war der „Menſch, der 
immer nur ohne Flinte auf die Jagd ging,“ auch mit hinaus⸗ 
gezogen, und gerade als das Wild langſam äſend heranzog, 
war er laut ſingend aus ſeinem Buſch geklettert. „Da war 
natürlich der Schuß zum Deibel!“ Immer noch darüber 


wütend hatte der Oberſt vielleicht zum hundertſten Male 


ging doch mit. 


ſchon die Sache erzählt, aber die Gäſte lachten nur noch. Sie 
konnten den Schmerz des alten Schützen ſchon nicht mehr 
recht begreifen. Aber ſo ſehr er auch wetterte, der Profeſſor 
Und als am nächſten Morgen die Hörner 
lockten, war er ſogar einer der erſten, und da ihn niemand 
an ſeiner Seite wollte, jo nahm die Wirtin ihn ſelber mit, 
fie 1 5 5 mit um 910 0 51 ihren Stand, die Augen 
itzenden Feuers, die Sehnen ſtraff, — ein echtes, 
rechtes Dianenbild! 7 | 7 5 
Er ſah ſie beinahe bitter an. Sie merkte es. „Was haben 
Sie denn, Profeſſor?“ 
„Sie find fo wild, jo leidenſchaftlich! — — Die armen 
Tiere!!“ 
Sie zuckte die Achſeln. „Rittervergnügen!“ 
„Aber grauſam!“ bemerkte er dazu. „Wenig paſſend 
für eine Dame .. mit gutem Herzen!“ 
Sie würde etwas unwillig. „Aber ſagen Sie, lieber 
Profeſſor, — Sie find jo lange in meiner Familie geweſen, 


mein Lehrer beinahe und mein Freund! Sie haben doch 


immer geſagt: Beſchäftigung, Beſchäftigung! Muß ich denn 


nun nicht auch eine haben?“ 
„O ja,“ antwortete er ernſt, „aber muß ſie gerade im 


Töten beſtehen!“ 5 

Sie zuckte die Achſeln, wieder ... wie oft, wenn fie 
keine rechte Antwort wußte. „Die Tiere würden uns ver⸗ 
nichten, wenn wir uns früher nicht vorſähen.“ : 
Und wie zum Beweiſe, daß er fie nicht überzeugt, feuerte 
fie auf einen jungen Bock, der flächtend durch die Büſche 
jagte. Sie traf ihn nur wenig am hinteren Lauf, aber er 
lief doch davon, daß krachend die Aeſte zur Seite flogen. 

Die Nöte ſtieg ihr über ihren Fehlſchuß in die Stirn 
„Der Oberſt hat recht; Sie können einem wirklich die Jagd 
verderben, Profeſſor!“ Damit lud ſie von neuem, und ſtellte 
ſich ſchußgerecht in ihren Verſteck. . 

Er aber lächelte dazu. „Vielleicht, meine Gnädige, hab' 
ich das wirklich im Sinn!“ 

„Na, aber das wäre doch — —“ 

„Noch beſſer, meinen Sie? Ganz recht. Vielleicht das 
Beſte ſogar! Sehen Sie ein Beiſpiel — —“ 

„Aber um Gotteswillen, doch jetzt nicht!“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Wenn ein Hirſch ausbräche — —“ 

„Der liefe doch vor mir davon!“ 

Da lachte auch ſie. „Was wollen Sie nun wirklich von 
mir?“ Sie ſtellte das Gewehr beiſeite und ſich ſelbſt dicht 
vor ihn hin. 5 
Er wurde nun doch etwas verlegen. 

„Nun ja. Sie ſehen, ich bin zu allem Hören bereit!“ 

„Na alſo dann — — Ich meine nur ... Wenn jemand 
ie auch jo jagen wollte, mit aller Liſt und aller Schlau⸗ 

eit?“ 5 

„O ich — ich würde mich nicht fangen laſſen!“ 

„Nicht wahr! Ich glaube es auch!“ Er wurde ernſt. 

Der ſchönen Frau wurde es etwas unbehaglich. 

Er ſah ihr lange, lange und bedeutungsvoll in die 
Augen. 

Und ſie verſtand! „Warum ſprachen Sie nur damals 
nicht?“ Sie ſagte es faſt zornig, ihr ganzer Ton war ein 
anderer. 

„Weil ich mich nicht auf „Jagd“ verſtehe! Weil ich 
an Offenheit und Treue glaubte!“ 

Er reichte ihr die Hand. „Ich weiß, Ihr Vater drängte. 
Und Sie reichten Herrn v. Heiden Ihre Hand am Altar. 
Aber heute, wo Sie allein ſtehen, fünf Jahre ſchon, wo Sie 


verzweifelnd zutiic in die Welt wollen, muß ich Sie hier 


auffuchen, und ich ſehe Sie mit der Flinte in der Hand, auf 
der Jagd!“ 


„Wenn Sie den andern Ort nicht fanden ...“ \ 
„Muß; ich's?“ 5 5 „ 160 
Sie nickte nur. — „Nun dann r dann will ich ſuchen! 


Da reichte ſie ihm beide Hände, froh und wie im ſchnellen 
Entſchluß glücklich! Ihr Auge ſchimmerte feucht und ihre 
Pulſe hämmerten. Die Flinte aber schoß lite hoch hinaus 
in die Luft, daß rings das Echo geweckt und das Wild ver⸗ 
ſcheucht wurde. Dann ging ſie Arm in Arm mit ihm 
urück. 

8 Als Abends der Oberſt den Profeſſor wieder neckte, 
lachte ſie nicht mehr dazu. „Er hat zwar nicht gejagt — 
doch mich gewonnen! Halten Sie das für gering?“ frug ſie. 
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„Donnerwetter noch mal!“ Der Oberst zwirbelte den 
Bart. „Der Menſch ohne Gewehr — -— verdammtes Glück! 
So ne herrliche Jagd, ſo 'n edles Wild!!“ a 


Er schüttelte den Kopf. Man wußte nicht recht, wie 
er es gemeint ö 


— 


Die Bühlenforſchung. 
Einen ganz überraſchenden Außſchwung hat während der 


letzten Jahrzehnte die Höhlenforſchung genommen. Es 
haben ſich nach den auffallenden Erfolgen der unermüdlichen 
Unterſuchungen in verſchiedenen Ländern beſondere Geſell⸗ 
ſchaften für Höhlenforſchung gebildet, Aber dieſe neue 
Wiſſenſchaft hat ſich auch bereits weiter ſpezialiſiert und als 
Tochter wieder eine neue Naturwiſſenſchaft erzeugt, die ſich 
die Erforſchung der Lebewelt der Höhlen zur Aufgabe macht. 
Ihr Hauptvertreter iſt der Franzoſe Armand Vire. Selbſt⸗ 
verſtändlich war man auf dies Höhlenleben ſchon früher auf⸗ 
merkſam geworden; namentlich ſind die Funde von Reſten 
ausgeſtorbener Tiere ſeit langem berühmt. Eine plan⸗ 
mäßige Durchſuchung der Höhlen nach den in ihnen hauſen⸗ 
den Tieren iſt aber ſeit etwa einem Dutzend Jahren einge⸗ 
leitet worden. Auch hat man alle Erfahrungen der Biologie 
und der Anatomie zu Hilfe genommen, um die ganz eigen⸗ 
tümliche Lebewelt der Höhlen auszukundſchaften. Viré hat 
nun zuſammengefaßt, was die neue Wiſſenſchaft bisher an 
Geſetzen feſtgeſtellt hat. Zunächſt ſtammen die Höhlentiere 
ſämtlich von Arten ab, die am Licht leben. Entweder ſind 
ſie durch die Wildwaſſer oder freiwillig durch Spalten in 
die Höhle gelangt. Faſt alle Tierklaſſen ſind dort vertreten. 
Immer wieſen die Höhlentiere beſtimmte Veränderungen im 
Vergleich zu ihren in freier Natur wohnenden 
auf: zunächſt völlige Farbloſigkeit aller Gewebe, 
Rückbildung der Au 
dafür eine ungewöhnlich ſtarke 
Taſtſinns, des Gehörs und des 
von Höhlentieren iſt nicht auf die neueſte Zeit beſchränkt ge⸗ 
weſen. Seit die Kontinente von ihrer früheren Meeres⸗ 
bedeckung befreit wurden und ſich die Herrſchaft der Bäche 
und Ströme auf ihnen entfaltete, hat auch die Höhlenbildung 
begonnen. Danach ſcheint es in den Höhlen auch zwei Typen 
von Tieren zu geben, der eine iſt offenbar aus Vertretern 
der heutigen Fauna hervorgegangen, der andere aus bereits 
ausgeſtorbenen Arten. Dieſer letztere Umſtand iſt ganz be⸗ 
ſonders wichtig, weil er zeigt, wie eine Tierart ausſtirbt, 
wenn ſich die Verhältniſſe ihrer Umgebung ändern, dagegen 
am Leben bleibt an Orten, wo eine ſolche Veränderung aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Seit 1896 iſt in den Katakomben des Pariſer 
Naturhiſtoriſchen Muſeums ein Laboratorium eingerichtet 
worden, um die allmähliche Veränderung von Tieren unter 
dem Einfluß der dauernden Dunkelheit und auch die etwaige 
Rückkehr zu normalen Formen bei wiederhergeſtelltem Leben 
bei Licht zu ſtudieren. Danach hat man die Uebereinſtim⸗ 
mung von hell⸗ und dunkelwohnenden Tierformen kennen 
gelernt, die man bis dahin für ganz verſchiedene Arten ge⸗ 
halten hatte, Ferner hat man geſehen, wie ſich bei völliger 
Dunkelheit das Auge noch ſehr lange erhält, Taſtſinn und 
Gehör dagegen faſt unmittelbar außerordentlich wachſen. 


In China wird die Ehe regelmäßig „vermittelt“, und 
zwar hauptſächlich gewerbemäßig durch Frauen. Der Ver⸗ 
mittlerin wird eingeſchärft, bei der Wahl eines Mädchens 
mehr auf Tugend als auf Schönheit zu ſehen und beſonders 
deren Familie in Betracht zu nehmen, daß nicht etwa — 
Schauſpieler, Poliziſten, Bootsleute, Irrſinnige, Verbrecher 
und was noch ſonſt im Verruf ſteht, zur Verſchwägerung 
gelangen. Iſt man nun da und dort über die Perſon einig, 
jo werden Schreiben gewechſelt, in welchen die Familien⸗ 


allmähliche 


Verwandten 


en und der Augennerven, als Erſatz 
Entwickelung der Organe des 
Geruchs. Dieſe Ausbildung 


verhältniſſe naher bemerkt ind. Die betreffenden Schrifk⸗ 
ſtücke werden nun vor den Ahnentafeln der Familie nieder⸗ 
gelegt und ein „Aſtrolog“ ſtellt das Horoſtop. Fällt dieſes 
für die Verbindung günſtig aus, ſo findet die Verlobung 
ſtatt. Dieſe wird von den Eltern des Brautpaares vorge⸗ 


nommen, da das Pärchen erſt am Hochzeitstag zuſammen⸗ 


kommen darf. Der Vater des Bräutigams teilt dann der 


Braut ſchriftlich ſeine Zuſtimmung mit; dieſes Schreiben 


wird an einem „Glückstag“ übermittelt, gewöhnlich durch 
einen Freund des Bräutigams. Der Ueberbringer erhält 
nun vom Vater der Braut einige Geſchenke für den Bräu⸗ 
tigam: ein lebendiges Ferkel, rote Körbchen mit Backwerk 
und beſonders ein Paae Gänſe, die Symbole ehelicher Treue. 
Der Freund des Bräutigams überreicht dagegen dem Vater 
des Mädchens die beſtimmte Mitgift, die in China die Eltern 
der Braut erhalten. 


Fir Geiſt und Gemüt. 


5 Eine Schwalbe macht keinen Sommer — und ein ber» 
liebter Blick bekundet noch lange nicht Liebe. 


Fliehe den Mann, der mit ſcharfem Verſtand der Empfin⸗ 
N 75 EN dungen ſpoltet, 
Mehr noch ein witziges Weib, das mit Empfindungen ſpielt. 
* 


Im Glück halt ein, im Unglück aus! 
- * 


Nutz' deine Zeit, denk' an die Ewigkeit. 
* 


Dem Mann zur liebenden Gefährtin iſt 
Das Weib geboren — wenn ſie der Natur 
Gehorcht, dient ſie am würdigſten dem Himmel! 


Fa] 3 — 8 
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Eitelkeit. Einer der eitelſten Menſchen war der Dichter 

Viktor Hugo. Bei einer Geſellſchaft, welche er velcanſtaltete, 
rühmten ſeine Bewunderer, einer nach 


Genie, und unter anderem forderte man, die Straße, in 
welcher er wohnte, ſollte den Namen Rue de Hugo erhalten, 
den ſie jetzt auch tatſächlich führt. Einer der Gäſte verſtieg 
ſich ſogar zu der Behauptung, dieſe kleine Straße wäre des 
großen Poeten gar nicht würdig, und ein hervorragenderer 
Stadtteil müßte mit ſeinem Namen getauft werden. Die 
Freunde begannen nun, die einzelnen Straßen aufzuzählen, 
bis ein Enthuſiaſt begeiſtert ausrief: „Die Stadt Paris 
ſelbſt müßte es ſich zur Ehre ſchätzen, den Namen des großen 
Dichters zu tragen.“ Bei dieſen Worten wandte ſich Hugo, 
der bis dahin den Anſichten ſeiner Bewunderer ruhig zu⸗ 
gehört hatte, zu dem jungen Manne und ſagte im Tone 
tiefſter Ueberzeugung: „Wird ſchon noch kommen, lieber 
Freund, wird ſchon noch kommen.“ 

Unfreiwillige Liebesgabe. Der Herzog von Wellington 
erhielt einſt das ſchriftliche Geſuch, den Wohltätigkeitsbazar, 
den ein Geiſtlicher veranſtalten wollte, durch einen Beitrag 
zu erfreuen. Als ausgeſprochener Feind ſolcher Dinge ant⸗ 
wortete der Herzog in einem ziemlich groben Briefe, in 
welchem er über Armenbazare und was ſonſt damit zuſam⸗ 
menhing, das wegwerfendſte Urteil ſprach. Der witzige 
Geiſtliche eröffnete trotzdem ſeinen Bazar, verkaufte hier das 
Schreiben des Herzogs von Wellington für zwanzig Pfund 
Sterling und ſandte Seiner Durchlaucht ſchriftlich den er⸗ 
gebenſten Dank für ſeinen „Beitrag zum Beſten der Armen“. 


Logogriph. 
Es iſt als Komponiſt geſchätzt 
Zurzeit im deutſchen Land. 
Doch wird fein s durch a erſetzt, 
So wird ein Gott genannt. 
Wenn dieſem ihr den Fuß verſchiebt 
Und einen Kopf noch gebt, 
So hat Jehovah ihn geliebt, 
Vor dem der Sünder bebt. 
(Auflöſung in nächſter Nummer.) 


dem anderen, ſein 


